vorausſetzte. Man könnte höchſtens hervorheben, 


batten über die Militärvorlage ſind IE 
regt geweſen, aber im Vergleich zu ähnlichen De- 


ſtücke Bismarckſchen Angedenkens einzumiſchen. 


erhöhen, die Leidenſchaften ſchüren, und es würde 


Nr. 112. 


Erſcheint täglich mit Angs 
nahme der Montage und 


2 MI. ; 
Sprechſtunden der Redaktion 
4—6 Uhr Nachm. 


XII. Sahrgang 


D Diefes Blatt koſtet pro 
Monat nur G Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
jowie bei den Kbholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 


Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, J. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsku, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
3. C. Albrecht. 


Die Wahlen und die Anſprache des Kaisers. 


Die Auflöfung des Reichstages und die damit 


zuſammenhängenden unmittelbaren politiſchen 


Folgen haben zunächſt alle anderen Vorgänge des 
öffentlichen Lebens völlig in den Hintergrund 
geſchoben. Und zwar iſt es insbeſondere die 
Macht der vollendeten, brutalen Thatſachen, welche 
die Gedanken des politiſch intereſſirten Theiles 
der Bevölkerung gefangen nimmt; während in 
weit geringerem Grade die Vorgänge in ihren 
Einzelheiten Aufmerkſamkeit gefunden haben. 
So kam es denn auch, daß den verſchiedenen 
Wahlaufrufen der einzelnen Parteien nicht allzu- 
viel Beachtung geſchenkt worden iſt; mit einer 
Ausnahme freilich. Die jüngſten Parteien, die 
„freiſinnige Volkspartei“ und die „freiſinnige 
Vereinigung“, fanden Gehör, weil ein Zeder ſich 
fragte: wie werden dieſe beiden politiſchen 
Richtungen fih mit der Vergangenheit aus- 
einanderſetzen; das erſchien wichtiger als die 
Frage nach der Zukunft, denn Niemand 
zieht in Zweifel, daß das breite, politiſche 
Fundament, auf dem alle diefe Männer 
ſtehen, wie früher, jo auch jetzt, geblieben ift, 
wie es war. Die Wahlaufrufe der anderen Par- 
teien ſind dagegen faſt völlig unberührt von der 
öffentlichen Erörterung geblieben. Sie enthalten 
denn auch in der That genau das, was zu er- 
warten war, und was ein jeder im Voraus als 
das Bekenntniß gerade dieſer politiſchen Gruppe 


daß die Conſervativen in ihrem NAufeuf nur 
einem ganz verdünnten Antifemitismus huldigen 
und zwar in der Form, daß 
chriſtlichen Staate ſprechen. Waren ihre Erfah- 
rungen mit dem Antiſemitismus ſchlecht, ſo ſtecken 
ſie dieſe Fahne zwar in die Taſche, um aber im 
Herzen zu bleiben, was ſie waren: die Genoſſen 
des Stöcker und die Pflegeväter des Ahlwardt 
und Liebermann von Sonnenberg. So bedeuten 
denn am Ende die Wahlaufrufe gerade aller dieſer 
Parteien nicht viel mehr als der Ruf: Kier ſind 
auch wir, um nun gleichfalls am Kampfe theil- 
zunehmen. 

Bezug auf die Wahlen hat auch eine An- 
ſprache, die, wie ſchon gemeldet, der Kaiſer an 
Offiziere und Generäle auf dem Tempelhofer 
Zelde gehalten hat. Er ſagte u. A. bei dieſer 
Gelegenheit: 8 

„Eine Minorität patriotiſch geſinnter Männer hat 
gegen die Majorität nichts zu erreichen vermocht, dabei 
ſind leidenſchaftliche Worte gefallen, welche unter ge⸗ 
bildeten Männern ungern gehört werden. Ich mußte 
or Auflöfung ſchreiten und hoffe von einem neuen 

eichstage die Zuſtimmung zur Militärvorlage. Sollte 
aber auch dieje Hoffnung täufhen, jo bin ich gewillt, 
Alles was ich vermag, an die Erreichung derſelben zu 
ſetzen, denn ich bin zu ſehr von der Nothwendigkeit 
der Militärvorlage, um den allgemeinen Frieden er- 
halten zu können, überzeugt.“ 

Wollte man den Patriotismus der Minorität 
dem Patriotismus der Majorität gegenüber- 
ſtellen, ſo würde unſerer Anſicht nach ſich nur 
ein Ergebniß herausſtellen; und dies Ergebniß 
hat Graf von Caprivi bezeichnet. Es gab im 
Reichstag freilich verſchiedene Auffafjungen, aber 
die Männer, die dieſe verſchiedenen Auffaſſungen 
hegen, gleichen ſich in einem Punkte: an ihrer 
Liebe zum Vaterlande ift nicht zu zweifeln. Das 
erſcheint uns als eine Thatſache, und wir meinen, 
es ift politiſch auch richtig, dem Inlande wie dem 
Auslande gegenüber gerade dieſe Thatſache in 
ein recht helles Licht zu ſtellen. Wenn der Kaiſer 
alsdann von leidenſchaftlichen Worten ſpricht, 
die bei Gelegenheit dieſer Debatten gefallen fein 
follen, jo wüßten wir nicht, welche beſonderen 
Vorgänge der Monarch im Auge hat. Die De- 
ſind freilich er⸗ 


batten während des Bismarck'ſchen Regimentes 
zeichneten ſie ſich ſehr vortheilhaft aus. 

Daß der Kaiſer Alles, was er „vermag“, daran 
ſetzen wi, um die Militärvorlage durd- 
zubringen, begreifen wir vollkommen; denn 
er ijt von der Nothwendigkeit der Heeres- 
verſtärzung ſicher überzeugt. Aber auch das 
„Dermögen“ des Staatsoberhauptes ift durch die 
Verfaſſung beſchränkt, und damit kommen wir 
auf einen Punkt, auf den mit aller Deutlichkeit 
hinzuweiſen uns beſonders nothwendig ſchon jetzt 
zu Beginn der Wahlbewegung erſcheint. 

Der Regierung ſollten ihre Freunde einen 
ernſten Rath geben; fie follten ihr recht eindring- 
lich empfehlen, fih in die Wahlbewegung nicht 
durch Kundgebungen und nicht durch kleine Kunſt⸗ 


Ein jedes ſolches Vorgehen hätte nur eine Wirk- 
ung; es würde die Erregung des Wahlkampfes 


in allen freifinnigen Kreiſen die nachdrüchlichſte 
Oppoſition finden; nicht zum wenigſten bei jenen, 
denen an einer beſonnenen und vorurtheilsloſen 
Schlichtung des ausgebrochenen Conflicts liegt. 


ſie verſchämt vom 


Gonmtag, II. Mai 


Feiertage. r 3 
Abonnementspreis 
sar Danzig monatl. 0 si. 8 ubr 
(täglich frei ins Haus), ; 
in den Abholeſtellen und ber š ? 7 u öffnet. 
Expedition abgeholt &0 Pf. ` i Huswärt. 
Durch alle Voſtanſtalten in Berlin. Hamburg, 
mar — a : , $ * 72 Stettin, 
riefträgerbefte ipgig ꝛc. ; 
DiE 40 2 A Rudolf Mofe, Haaſenſtein 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


Die Frage, die durch die Wahlen entſchieden 
werden ſoll, iſt ſo ernſt, daß das Bolk unbedingt 
die Möglichkeit haben muß, in voller Freiheit 
fein Votum abzugeben. Es hieße eine ganz kurz- 
ſichtige Politik treiben, wollte man nach bekannten 
Recepten die Bolksftimmung bearbeiten. Nach 
dem Jahre 1887 würde dieſe Methode gänzlich 
verſagen: und wenn ſie gelänge, ſo wöge auch 
keine, wie immer geartete Militärvorlage jenen 
Bodenſatz von Erbitterung und Demoraliſation 
auf, die als Folge einer ſolchen Wahlbewegung 
zurückbleiben müßten. Das moderne Staats. 
leben verlangt, daß Fragen von dieſem Gewicht 
nicht gegen das Volk, ſondern durch Regierung 
und Bolk gemeinſam gelöft werden; nur dann 
iſt die Cöfung ein echter Gewinn; und dieſes Ziel 
iſt auch ſtets zu erreichen, wenn die Regierenden 
es nur verſtehen, Fühlung mit der Volksſtimmung 
zu unterhalten und gerechten Forderungen des 
Volkes gerecht zu werden. („Nation“) 


Die Wahlbewegung. 


die Wahlbewegung beginnt allmälig in Fluß 

zu kommen, und ſämmtliche Parteien haben, mit 
Ausnahme des Centrums, bereits ihre Wahlauf- 
rufe veröffentlicht. Auh mit der Aufſtellung der 
Candidaten iſt vielfach begonnen worden, doch 
ſind viele Parteien mit dieſer Arbeit noch im 
Rückſtande, woran wohl hauptſächlich der Um- 
ſtand Schuld iſt, daß eine ganze Reihe alter 
Parlamentarier eine Wiederwahl theils endgültig 
abgelehnt hat, theils fih nur ſchwer zur Ueber- 
nahme eines neuen Mandats entſchließen kann. 
Woran das liegt, wollen wir hier nicht näher er- 
örtern, wir können nur auf das hinweiſen, 
was wir früher ſchon über dieſen Punkt ge- 
ſchrieben haben. 


Nach den Meldungen der Zeitungen verſchiedenſter 
Parteirichtungen find bis geſtern Abend 201 Candi- 
daten in 139 Wahlkreiſen aufgeſtellt worden. Don 
dieſen gehören 83 der ſocialdemokratiſchen Partei, 
41 den Aniifemiten, 25 den beiden Gruppen der 
freifinnigen Partei, 20 den Nationalliberalen, 17 
den Conſervativen, 2 dem Centrum und je einer 
den Freiconſervativen, der Volkspartei und den 
Wilden an. Diefe Aufftellung macht natürlich 
keinen Anſpruch darauf, ohne Lücken zu ſein und 
iſt auch bereits zu der Zeit, an welcher unſere 
Leſer dieſe Zeitung in die Hände bekommen, 
längſt überholt, immerhin läßt ſie jedoch einen 
Schluß auf die Rührigkeit der einzelnen Parteien 
zu. Und. fo finden wir, daß die Socialdemokraten 


alſo diejenigen beiden Parteien, die von der 
Auflöfung des Reichstages den größtmöglichſten 
Nutzen zu ziehen hoffen. Sehr weit zurück ift 
das Centrum und auch das läßt ſich aus den 
inneren Derhältniſſen der Fraction erklären. Die 
diſſentirenden Mitglieder haben zwar erklärt, daß 
ſie Mandate nicht wieder annehmen wollen, ſie 
nahmen jedoch eine ſo hervorragende Stellung 
innerhalb der Centrums-Fraction ein, daß die 
Richtung Lieber, welche nunmehr den Sieg 
davongetragen hat, immerhin mit ihnen zu 
rechnen hat. Noch keinen Kandidaten haben bis 
jetzt aufgeſtellt: Die Polen, Welfen, Elſaſſer und 
Dänen. Bei den letzten drei Fractionen wird es 
fih einfach um Wiederwahl der bisherigen Abge- 
ordneten handeln. Bei den Polen liegt die Sache 
etwas anders; es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
ein Theil der polniſchen Preſſe und polniſchen 
Wählerſchaft mit der Haltung ihrer bisherigen 
Abgeordneten nicht einverſtanden iſt, und es iſt 
deshalb nicht ausgeſchloſſen, daß manche der 
clericalen Schlachtizen durch andere Perjönlid- 
keiten erſetzt werden. Ein liberaler Pole würde 
übrigens in manchen Wahlkreiſen gar keine 
ſchlechten Chancen haben, da demfelben auch 
liberale Deutſche ihre Stimmen geben würden. 

Auch in unſerer Provinz kommt die Mahlbe- 
wegung allmälig in Fluß, obgleich Weſtpreußen 
gegen andere Provinzen noch im Rückſtande ift. 
Officiell aufgeſtellt iſt bis dahin erſt von der 
ſocialdemokratiſchen Partei Herr Jochem in 
den Wahlkreiſen danzig Stadt, Danzig Land 
und Elbing. Im Wahlkreis Graudenz-Gtrasburg 
ijt von den Conſervativen Herr v. Krieß-Roggen⸗ 
hauſen und von den vereinigten Freiſinnigen und 
Nationalliberalen Herr Plehn-Gruppe aufgeftellt 
worden. Beide Herren find Großgrundbeſitzer 
und anerkannt tüchtige Landwirthe. Es wird 
fih nun zeigen, inwiefern der „Bund der Land- 
wirthe“ auf den Ausfall der Wahlen von Ein- 
fluß ſein wird. Für die nächſten Tage find eine 
Reihe von Derſammlungen geplant, ſodaß im 
Laufe der Woche die Candidalen für die Provinz 
wohl ſämmtlich nominirt ſein dürften. In Zoppot 
wird morgen (Sonntag) Nachmittag 4 Uhr im 
Hotel „Dictoria“ eine liberale Wählerverſamm⸗ 
lung abgehalten werden und in Danzig findet 
am Montag Abend eine Berfammlung der Ber- 
trauensmänner der hieſigen freiſinnigen Parteiſtatt, 
in welcher über die Wiederwahl unſeres bisherigen 
Abgeordneten Rickert Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

In Inſterburg wird am nächſten Dienſtag für 
Oſtpreußen ein Parteitag der Freiſinnigen ftatt- 
finden. Wie wir erfahren, iſt auch in Oſtpreußen 
die Stimmung einem einträchtigen 3ufammen- 
gehen beider Richtungen durchaus geneigt. Zu 
derſelben Zeit wird in Königsberg ein Provin- 
zialtag der ſocialdemokratiſchen Partei abge- 
halten werden, auf welchem Delegirte der Partei 
fall 3 Städten Oſtpreußens erſcheinen 
ollen. 

In Bromberg haben die Freiſinnigen us 
Reichstagscandidaten den Ober- Bürgermeiſter 
Braeſicke aufgeſtellt, der ſich zu einer eventuellen 
Uebernahme eines Mandats dereit erklärt hat 
unter gleichzeitiger Mittheilung, daß er der „Frei- 
ſinnigen Vereinigung“ beitreten würde. Heute 
hält der freiſinnige Wahlverein noch eine Sitzung 
ab und am Sonntag wird Oberbürgermeiſter 


und Antifemiten am weiteſten vorgeſchritten ſind di 


Braeſicke in einer Berfammlung liberaler Wähler 
ſein politiſches Programm entwickeln. 

Soweit bis jetzt verlautet, vollzieht ſich die 
Wahlbewegung in ruhigen und geſetzlichen Formen. 
Nur die Reichshauptſtadt ſcheint hiervon eine 
Ausnahme machen zu wollen. In den Per- 
ſammlungen der unabhängigen Socialiſten wurde 
nämlich geſtern beſchloſſen, keine Candidaten auf- 
zuſtellen, dagegen vereint mit den Anarchiſten die 
ſocialdemokratiſchen Wahl- Derſammlungen zu 
ſprengen, auch vor Krawall und Schlägereien 
nicht zurückzuſchrecken. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 13. Mai. 


Die Auflöſung des Reichstages und die Spal- 
tung der freiſinnigen Partei. Der bisherige 
Reichstagsabgeordnete Dr. Theodor Barth giebt 
in der „Nation“ eine klare Darſtellung über die 
letzten parlamentariſchen Vorgänge im Reichstag. 
Trotz allem, was bisher geſchrieben worden iſt, 
herrſcht über einzelne Punkte noch ſoviel Dunkel, 
daß unſere Leſer dieſe Auseinanderſetzung eines 
der Betheiligten ſicher intereſſiren wird. Einzelne 
der weſentlichen Stellen des Artikels lauten: 

„Am Abend des 6. Mai fand eine Fractionsſitzung 
der Freiſinnigen ſtatt, in welcher es zur Spaltung kam. 
Die Fraction hatte bis auf 6 Mitglieder geſchloſſen 
geſtimmt. Eine, vorzugsweiſe durch Herrn Eugen 
Richter vertretene Anſchauung war der Meinung, daß 
die Conſequenz der abweichenden Abſtimmung durch 
Ausſcheidung aus der Partei zu ziehen fei. Es ergab 
fih ſofort, daß eine größere Anzahl von Mitglie- 
dern, darunter auch ſolche, welche in der ſachlichen Be- 
urtheilung der Militärvorlage mit der Mehrheit der 
Fraction durchaus zuſammen ſtimmten, nicht gewillt 
war, fih von jenen Collegen zu trennen. die ihrer ver- 
änderten Ueberzeugung durch ein abweichendes Votum 
Ausdruck gegeben hatten. Es war fomit von vorn- 
herein klar, daß eine Spaltung unvermeidlich ſei, und 
dieſelbe vollzog ſich denn auch in ruhiger und entſchloſ- 
ſener Weiſe. Perſönliche Empfindlichkeit war von keiner 
Seite im Spiel. 

Aus dieſer Darlegung der thatſächlichen Begeben 
heiten geht hervor, daß die Meinungsverſchiedenheit, 
welche zur Spaltung führte, doppelter Natur war. Es 
kam in Betracht, ob innerhalb einer Fraction in Fragen, 
die außerhalb der Parteiprinzipien lagen, die Freiheit 
der Entſchließung den einzelnen Mitgliedern überhaupt 
beſchränkt werden ſoll, und ſodann, ob in dieſem Falle 
eine Frage vorlag, bei der die Spaltung in der Ab- 


Bim pung ein Ausjheiden aus der Partei erforderte. 


ehe nicht an, in beiden Beziehungen mich auf den 
verneinenden Standpunkt zu ſtellen. Innerhalb einer 
Partei wird ſich niemals über alle politiſchen Fragen 
eite vollftändige Einigung erzielen laſſen. Ueber das 
Sante en, hinaus ſollte man deshalb meines 


Frage der Friedenspräſenzziffer aber mit dem Partei- 
programm nichts zu thun hat, unterliegt keinem Zweifel. 
Sie iſt in der That bei alier Wichtigkeit eine Quanti- 
tätsfrage 

Nachdem die Spaltung der freiſinnigen Partei nun 
einmal erfolgt iſt, gilt es, aus der unabänderlichen 
Thatſache das möglichſt Beſte zu machen. Die Spal- 
tung einer Partei, unmittelbar vor dem Eintritt in 
eine heftige Wahlbewegung, ſchafft naturgemäß viele 
neue Schwierigkeiten, die geeignet ſind, den Erfolg in 
Frage zu ſtellen. Andererſeits iſt es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß gar manche freifinnige Wähler, die 
bisher pajfiv blieben, dem activen politiſchen Leben 
neu gewonnen werden, weil ihnen jetzt ei Ae si ge- 
boten ift, ihre Ueberzeugungen in verſchiedenen Formen 
zu bethätigen. In der verſchiedenartigen Methode bel 
der Behandlung politiſcher Fragen, nicht in dem Ziel 
politiſcher Beſtrebungen, iſt der Unterſchied zwiſchen 
den beiden, jetzt getrennten Gruppen, zu ſuchen. In 
der „Freiſinnigen Vereinigung“ giebt es Mitglieder, 
deren demokratiſche Ueberzeugungen ſehr ſtark ausge- 
bildet ſind; aber ſie meſſen dem Umſtande, ob es ſich 
um Fragen grundſätzlicher Natur oder um bloke 
Zweckmäßigkeitsfragen handelt, eine entſcheidende Be- 
deutung bei. . .. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
dadurch im Laufe der Zeit für die freiſinnige Sache 
neue Elemente der Bevölkerung gewonnen werden. 
Biel wird allerdings davon abhängen, ob es möglich 
ſein wird, kleinliche Zänkereien zwiſchen den beiden 
Gruppen hintanzuhalten. Im Ganzen ſcheint jedoch bei der 
gegenwärtigen Kriſis, welche die freiſinnige Partei in 
eine jo ungewöhnlich ſchwierige Lage verſetzt hat, in 
der großen Maſſe der freiſinnigen Wählerſchaft ein 
lebhaftes Verſtändniß dafür zu herrſchen, daß ein ehr- 
licher Friede um jeden Preis erhalten bleiben müſſe. 
It derſelbe durchzuführen, jo kann die Scheidung fo- 
gar zum Vortheil ausſchlagen ...“ 

* * 


* 

Gründliche Niederlage der Antiſemiten. Die 
erſte gründliche Niederlage in dieſem Wahlkampf 
haben die Antiſemiten zu verzeichnen. Ihr be- 
kannter Wahlredner Dr. Danneil war nach Rends- 
burg gekommen, um dort für den Antiſemitismus 
zu agitiren; doch haben ihm die Rendsburger 
gründlich heimgeleuchtet. Ueber den intereſſanten 
Verlauf der Derſammlung, die namentlich einen 
höchſt merkwürdigen und heiteren Schluß hatte, 
entnehmen wir dem „Rendsburger Wochenblatt“ 
folgenden Bericht: 

Herr Dr. Danneil machte es beim Beginn in der Ber- 
ſammlung ſehr ſchlau, jo ſchlau, daß man feine Cin- 
bildungskraft bewundern mußte, die augenſcheinlich 
vorausſetzte, daß er mit etwas Sand in die Augen die 
Leute blind zu machen vermöchtel Er ſchimpfte auf 
Ahlwardi. Derjelbe Mann, der fih als Antiſemit und 
daher auch als Geſinnungsgenoſſe Ahlwardt's vorſtellte, 
derſelbe Mann documentirte ſeine „Geſinnungstüchtig- 
keit“ damit, daß er nun, nachdem Ahlwardt ſich un⸗ 
möglich gemacht hat, denſelben fallen ließ, denſelben 
Mann, den feine Genoſſen in Berlin noch jüngjt 
feierten, indem ſie ſeine Büſte mit einem Lorbeerkranz 
ſchmückten. 

Daß Juden „plaite““ machen, wie Dr. Danneil be⸗ 
ſonders hervorhob, iſt ja bekannt, daß Chriſten 
„plaite machen, gleichfalls. Merkwürdig aber iſt es, 
daß W Behauptung die Juden immer wieder 
auf die Beine kommen ſollen, während die Chriſten 
als unſchuldige Opfer daran verbluten. Die Erfahrung 
lehrt, daß, wenn Jemand durch feine Schuld zurück⸗ 
kommt (meiſt dadurch, daß er mehr verbraucht, als 
er einnimmt), er ſich nur ſehr mühſam wieder in die 
Höhe zu arbeiten vermag, während der umgekehrte 
Fall eintritt, wenn er durch Freunde und Verwandte 


bei Juden ſowohl als bei Chriſten und es ſpricht nur 


rachtens niemals einen Zwang ausüben. Daß die 


wieder auf die Beine gebracht wird. Letzteres geſchieht. 


1893. 
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für den Wohlthätigkeits- und Bruderſinn der Erſteren, 
wenn fie offene Hände für ihre Glaubensgenoſſen 
haben. Es wäre gut, wenn die Chriſten ſich daran 
ein Beiſpiel nähmen. 

Am ſtürmiſchſten wurde die überaus zahlreiche Ber- 
ſammlung, als nach Beendigung der Rede Herr Stich 
den Vorſchlag machte, daß Herr Dr. Danneil, als früherer 
Geiſtlicher und daher befier Vertreter der Nächſtenliebe, 
auf ſein eingenommenes Entreegeld zu Gunſten der 
Armen Rendsburgs verzichte. 30 Pf. wäre fein Bor- 
trag ohnehin nicht werth. Nun kam Herr Dr. Danneil 
in die Beine. Unter wüthendem Proteſt erklärte er 
den Saal verlaſſen zu wollen und ſich unter den Schutz 
der Polizei zu begeben. Letzterer wurde ihm durch den 
anweſenden Polizeikiommiffar natürlich gewährt, und 
er unter Schutzaſſiſtenz von Poliziſten nach ſeinem Hotel 
geleitet, während der Kerr Kommiſſar die Kaſſe mit 
dem Inhalt von ca. 64 Mk. mit Beſchlag belegte, 
nachdem die Verſammlung zunächſt obigem Vorſchlag 
zugeſtimmt hatte. 

Späterhin wurde der vorgenannte Beſchluß der Ber- 
ſammlung aufgehoben und dafür dem Antrage zuge- 
ſtimmt, das Geld Herrn Dr. Danneil zu belaſſen, je- 
doch mit einem ausdrücklichen Zuſatze in dem Sinne, 
daß fein Vortrag nach Anſicht der Derſammlung das 
Geld nicht werth ſei. Nachdem noch der bisherige 
Reichstags-Abgeordnete Lorenzen geſprochen, ergriff 
ſchließlich der Rabbiner Herr Dr. Stern aus Kiel das 
Wort, welcher in gründlicher und ſachlicher Weiſe den 
Standpunkt des Judenthums beleuchtete gegenüber 
dem Antiſemitismus. 

Die Stellungnahme der Derſammlung zum Anti- 
ſemitismus äußerte ſich in einſtimmiger Annahme 
folgender Reſolution: 

„Die am Dienſtag, 9. Mai 1893, in der Tonhalle zu 
Rendsburg Verſammelten haben den Vortrag des Ge- 
ſchäftsantiſemiten Dr. Danneil aus Bielefeld mit fteigen- 
der Entrüſtung angehört. Sie weiſen den Antiſemitis 
mus als eine aller Cultur Kohn ſprechende Verhetzung 
zurück und brandmarken ihn als eine Schmach des 
Jahrhunderts.“ 


Jedenfalls iſt die Idee, den Antiſemiten das 
Eintrittsgeld wieder abzuknöpfen, ganz vortreff⸗ 
lich, und ſie ſollte überall Nachahmung finden. 
Daß die Rendsburger ſchließlich jo großmüthig 
waren, dem Dr. Danneil doch noch das Geld für 
„ſeine Borftellung” wieder auszuhändigen, macht 
ihrem Edelmuth alle Ehre. 


Militäriſche Uebungen während der Vahlen. 
Nach den officiöſen „Berliner Pol. Nachr.“ haben 
wir dieſer Tage mitgetheilt, daß nach Pfingſten 
umfangreiche militäriſche Uebungen der Rejerve 
und Landwehr ſtattfinden werden. Don ver⸗ 
ſchiedenen Seiten iſt dieſe Meldung ſo aufg 
worden, als ob es ſich hier um eine au 


officiöfe Organ tritt dieſer Auffafjung jetzt ent- 


gegen und bemerkt, Uebungen ber Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes in den durch den Etat 
gezogenen Grenzen hätten in den letzten Jahren 
vielfach nach Pfingſten in größerem Umfange 
ſtattgefunden. Das iſt richtig und ſo allgemein 
bekannt, daß man beinahe annehmen muß, die 
welche die Nachricht aufgebauſcht haben, ſeien 
dabei von unſchwer erkennbaren tendenziöſen 
Abſichten ausgegangen. Dadurch aber, daß nun- 
mehr der Reichstag aufgelöſt und die Neuwahl 
zum Reichstag auf den 15. Juni anberaumt wor- 
den iſt, haben die diesmaligen Referve- und Land- 
wehr-Uebungen allerdings ein ganz anderes Ge- 


ſicht, inſofern nämlich, als, wenn dieſe Dispoſition 


aufrechterhalten würde, vorausſichtlich viele 
Tauſende von Staatsbürgern des Reſerve- und 
Beurlaubtenſtandes ihres Wahlrechts diesmal 
thatſächlich verluſtig gehen würden. das würde 
eine Conſequenz der diesmaligen Uebungen fein, 
die, wie man meinen ſollte, auch der Regierung 
keineswegs lieb ſein könnte. Es wäre deshalb 
ſehr wünſchenswerth, daß im Hinblick auf die 
Reichstagswahl die Dispoſitionen für die Uebungen 
derart getroffen oder abgeändert würden, daf 
die in Betracht kommenden Staatsbürger in der 
Lage wären, am 15. Juni ihr wichtigſtes ſtaats⸗ 
bürgerliches Recht ausüben zu können. Die That- 
ſache, daß bei den Stichwahlen vorausſichtlich 
trotzdem zahlreiche Perfonen an der Ausübung 
ihres Wahlrechts verhindert ſein würden, würde 
man in dieſem Falle immerhin leichter als etwas 
Unvermeidliches hinnehmen können. 


Fauler Zauber. Alle alten Kunſtſtücke aus 
der Reptilienpreſſe kommen jetzt wieder zu Ehren. 
Wie im Jahre 1887 die berühmten Baracken, das 
Melinit und die Pikrinfäure vorgeführt wurden, 
um die deutſchen Wähler graulich zu machen, fo 
werden jetzt vom Wolff ſchen Telegraphenbureau 
aus dieſem oder jenem franzöſſichen Blatt allerlei 
Nachrichten zuſammengeſtellt über dieſe oder jene 
militäriſche Einrichtung in Frankreich. — Jeder- 
mann aber weiß, daß hüben und drüben ſeit 
1871 fortgeſetzt die militäriſchen Einrichtungen 
vervollkommnet werden. Noch beſonders unge- 
ſchicht iſt man aber in der Auswahl der 
militäriſchen Nachrichten aus Frankreich, welche 
ſenſationell wirken ſollen, wie die Meldung von 
Kaſernenbauten, Verdoppelung von Geleiſen. 
Sind nicht in Deutſchland gegenwärtig hunderte 
von Kaſernenbauten im Gange? gür die Ber- 
doppelung der Geleiſen werden alljährlich bei 
uns im Reichshaushalt und im preußiſchen Etat 
große Summen bewilligt. 


* 

Der feierliche Empfang des Beſiegers der 
Amazonen. Die wunderlichen Winkelzüge der 
Marſeiller ſocialiſtiſchen Stadtväter haben ihre 
Wirkung vollſtändig verfehlt; General Dodds hat 
geſtern bei ſeinem Einzuge in die Stadt einen 
Empfang gefunden, wie er ihn feſtlicher kaum 
hätte finden können, wenn er ſtatt der Amazonen 
König Kaifiſchs ſämmtliche deutſche Armeecorps 
auf die Strecke gebracht hätte. Die Straßen der 
Stadt prangten in reichem Jahnenſchmucke, tau- 
ſendſtimmige Kochrufe auf Dodds und die Armee 
umbrauſten den Wiederherſteller der franzöſiſchen 
Waffenehre, die holde Weiblichkeit der zweiten 


Stadt Frankreichs ſtreute dem Helden von Abomen, 
deſſen Mulattengeſicht vermuthlich als ganz be- 
ſonders pikante Reizung wirkte, Blumen auf den 
Weg, die Vertreter der Civil- und Milttärbehör- 
den umſchaarten ihn, und ſelbſt der ſocialiſtiſche 
Bürgermeiſter war ſo hingeriſſen, daß er ſich 
aller Widerhaarigkeit begab und eine Ruhmrede 
auf den General und ſeine Soldaten 
hielt, aus der etwas wie Reue über 
die frühern Schmähungeu gegen die „Men- 
ſchenſchlächter“ herausklang. 

Die Marſeiller Preſſe überreichte dem General 
Dodds einen Bronce- Vercingetorix, ein Marine- 
Commiſſar namens der Regierung die erſte Prä- 
gung der Dahomen-Ariegsdenkmünze. Dodds und 
ſeine Gattin wohnen in den für Napoleon III. 
eingerichteten Kaiſergemächern der Präfectur. 
Dem Volke wurde Nachmittags Freitheater ge- 
boten, man ſpielte die „Regimentstochter“ und 
fans im Zwiſchenact die Marſeillaiſe. Die Gattin 

es Triumphators war alle die Zeit unwohl und 
konnte an keiner der feſtlichen Beranftaltungen 
theil nehmen. Die Pariſer Berichterſtatter be- 
kunden eine ergötzliche Verlegenheit, wenn fie 
Dodds' Keußeres ſchildern follen. die meiſten 
vermeiden dies einfach. „igaro“ giebt ihm die 
Farbe dunkler Bronce und das „XIX. Siecle“ 
läßt ihn tiefbraun ſein. Jedenfalls hindert ſeine 
Negerabſtammung Dodds nicht, ein tapferer und 
umſichtiger Soldat zu ſein. „Soleil“ warnt vor 
Ueberſchwang und meint, wenn der Boulangismus 
nicht geglückt ſei, werde der Doddfismus noch 
weniger Erfolg haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Mai. 

Gin ſublimes Wahlmanöver. Der „Vorwärts“ 
veröffentlicht einen Blankenburg, den 9. Mai, 
datirten Brief des Prinzen Albrecht an eine 
Excellenz, worin es heißt: „Der Kammerherr 
Witzleben, Kloſterprobſt zu Roßleben, bat mich 
geſtern, dahin zu wirken, daß bei der Enthüllung 
des Kaiſer Wilhelm-Denkmals zu Görlitz Bismarck 
eingeladen werde. Der Derſuch, die Erlaubniß 
zu erlangen, Bismarck einzuladen, ſei abgelehnt, 
jedoch ſo, daß es zweifehaft blieb, ob dies vom 
Kaiſer gewollt oder nur von anderer Seite aus- 
gehe. Witzleben meinte, eine publike Kusſöhnung 
des Kaiſers mit Bismarck würde nach der Auf- 
löſung des Reichstags ꝛc. von eminenten wohl- 
thätigen Einfluß auf unſere inneren Verhält- 
niſſe ſein müſſen.“ — Prinz Albrecht bemerkt 
dazu, er ſei ſelbſt von der Bedeutung des Schrittes 
durchdrungen, er möchte den Gedanken nicht 
fallen laſſen und erbittet den Rath der Excellenz. 
Es würde freilich mancher Cartellfanatiner er- 
leichtert aufaihmen, wenn der Macher der Angit- 
wahlen von 1887 wieder die Leitung der Wahlen 
in die Hand nähme. Glücklicherweiſe werden die 
deutſchen Wähler mit und ohne Bismarck ſich 
nicht zum zweiten Male ſo übertölpeln laſſen wie 
vor 6 Jahren. 

Die Girafgeider für Schulverſäumniſſe. Unter 
Zuſtimmung des Miniſters des Innern hat 
fih der Cultusminiſter damit einverſtanden er- 
klärt, daß die Strafgelder für Schulverſäumniſſe 
unverkürzt den Schulkaſſen zufließen, ohne daß 
letztere die Koſten für Jeſtſetzung und Bollftreckung 
der Schulſtrafen im Falle der Uneinziehbarheit 
derſelben 
vielmehr von denjenigen aufzubringen, welchen die 


ſachlichen Koſten der Polizeiverwaltung zur Laft 


fallen. 3 

Geſtändniſſe einer conſervativen Seele. 
In der gefirigen Verſammlung des conjer- 
vativen Bauernvereins in Alt-Berlin ſagte Abg. 
Freiherr v. Liliencron: Koffentlich haben die 
Wahlen ein günſtiges Refultat. Wenn nicht, dann 
müßte das Wahlrecht geändert werden. 

Poſen, 9. Mai. Das polniſche Provinzial- 
Wahlcomité hat bereits einen öffentlichen Auf- 
ruf erlaſſen, in welchem es zu den Vorberei- 
tungen für die Reichstagswahlen am 15. Juni 
auffordert. Gemäß dem polniſchen Wahlregle- 
ment haben die Dorſitzenden der Kreis-Wahl⸗ 
comites die Kreis-Wählerverſammlungen zu be- 
rufen, in denen dann je drei Candidaten für 
einen Abgeordnetenſitz aufgeſtellt werden, von 
denen der erſte als derjenige gilt, deſſen Wahl 
der Kreis-Wählerverſammlung am münfdens- 
wertheſten erſcheint. Das Provinzial-Wahlcomité 
ſtellt am 30. d. Mis. gemeinſam mit der Dele- 
girten-Derſammlung aus der Geſammtzahl der 
Candidaten für jeden einzelnen Wahlkreis den 
Candidaten auf, für den dann . pol- 
niſche Wähler in dem Wahlkreiſe zu ſtimmen 
verpflichtet find. — Heute Abend tritt bereits 
das Wahlcomité für die Stadt Poſen zuſammen, 
um die Vorbereitungen zu den Wahlen zu treffen. 

Italien. 

Nom, 12. Mal. Die „Italie“ meldet, die Polizei 
fei auf der Spur einer weitverzweigten Ver- 
einigung ausländiſcher Verbrecher, von denen 
einige während der ſilbernen Kochzeitsfeier in Rom 
operirten. Unter den bereits Berhafteten befinden 
fih ein Engländer, zwei Belgier, zwei Deutſche, 
zwei Amerikaner, ein Pole und zwei Italiener. 

Rußland. 

Petersburg, 12. Mai. Dem y ee 
zufolge find vom 27. April bis 3. Mai in den 
Gouvernements Orel, Penſa, Kursk, Podolien, 
Saratow und Tambow 445 Perſonen an der 
Cholera erkrankt unſi 147 geſtorben. Am hef- 
tigften müthet die Seuche im Gouvernement Po- 
olien. 


Gerichtszeitung. 

Strafnammer. In der heutigen Sitzung der Straf- 
kammer hatte ſich zunächſt der wegen Diebſtahls 13 
Mal, darunter mit 2 und 3 Jahren Zuchthaus vorbe- 
ſtrafte Arbeiter Johann Dreier von hier wegen Dieb- 

ahls in wiederholtem Rückfalle ju verantworten. 

hm wurde heute zur Laſt gelegt, am 1. April d. Is. 
dem Commis Höſter aus dom Comtoir des Kaufmann 
Rieſe aus Danzig auf dem Kohlenmarkt, woſelbſt der- 
ſelbe angeſtellt war, einen Winterüberzieher im Wert 
von 75 Mh. geſtohlen zu haben. Der Gerichtshof hiel 
durch die Beweisaufnahme die Anklage für voll und 
gen; beſtätigt, und verurtheilte Dreier zu 2 Jahren 

uchthaus, zwei Jahren Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. > 

Sodann wurde gegen den Zleifchermeifter Johann 
en aus Emaus verhandelt. Am 30. März d. 

s richtete Hallmann an die Königliche Staatsanwalt- 
haft eine Eingabe, in der er den Pferdehändler Louis 

oñ aus Emaus beſchuldigte, er hätte fih bei einem 
Tauſchvertrage en eg ftrafbare Handlungen zu 
Schulden kommen laſſen. Boş rechtfertigte fih jedoch 
und 8 wurde gegen Hallmann wegen wiſſentlich 
falfcher Anſchuldigung Anklage erhoben, welche heute 
verhandelt wurde. Der Gerichtshof kam zu der Ueber- 
en daß Hallmann zur Zeit des Abſchluſſes des 


ee in unzurechnungsfähigen Zuſtande ge 


weſen ſei und daher nicht wiſſentlich die Denunciation 


zu tragen haben. Dieſe Koſten ſind 


veranlaßt habe. Es erfolgte daher auch deffen Frei- 
ſprechung. 

Cauenburg, 12. Mai. Vor der Strafkammer hatte 
fih heute der Pferdehändler Litten von hier wegen 
Wechſelfälſchungen in 20 Fällen zu verantworten. 
Der Angeklagte giebt zu, Wechſel gefälſcht zu haben, 
jedoch habe er von den auf den Wechſeln als Accep- 
tanten figurirenden Perſonen zum Theil Geldbeträge 
= erhalten gehabt. Er habe auch beinahe ſämmtliche 

echſel ſelbſt wieder eingelöſt, nur ſei es ihm durch 
den inzwiſchen eröffneten Concurs nicht möglich geweſen, 
Wechſel in Höhe von 3000 Mark zu decken, was er 
in gethan hätte. Er wollte niemanden ſchädigen, 
ondern ſich nur durch das angewandte Mittel über 
Zahlungsſtockungen hinwegheifen. Der Gerichtshof ver- 
Umſtänd den Angeklagten unter Zubilligung milbernder 
Umſtände zu 2 Jahren Gefängniß. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Mai. 
Witterung für Montag, 15. Mai. 
Wolkig, bedeckt, Strichregen; ziemlich kühl. 
Für Dienſtag, 16. Mai. 
Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken; ange- 
nehme Luft. 


* 

Officiöſer Schwindel. Seibſt auf die Gefahr 
hin, unſere Leſer zu langweilen, können wir uns 
doch nicht der Pflicht entziehen, die Schliche und 
Kniffe des officiöſen Preßbureaus genau zu ver- 
folgen, damit nicht wieder eine Mythenbildung, 
wie 1887, emporſchießt, die geeignet ift, die Wähler 
in Zucht und Schrecken zu verſetzen. So leſen 
wir in dem officiöfen telegraphiſchen Wolff'ſchen 
Telegraphenbureau folgende Meldung: 

„Nach einer Meldung des „Echo“ hat General 
Davouſt, welcher für den Fall einer Mobilmachung 
die zwiſchen Epinal und Belfort zu concentrirende 
Armee beſtimmt ift, die Inſpection der Bogefengrenze 
begonnen.“ 

Wir können dieſe bedeutungsvolle Thatſache 
noch durch folgende authentiſche Nachricht er- 
gänzen: 

„Der General Lentze, welcher für den Fall einer 
Mobilmachung das an der ruſſiſchen Grenze ſtehende 
17. Armee-Corps zu führen beſtimmt iſt, hat ſeit 
geſtern mit der Inſpection der an der Grenze liegenden 
Truppentheile begonnen.“ 

Nun iſt doch klar, daß der Krieg auf beiden 
Fronten in der nächſten Zeit entbrennen wird, 
und jeder Angſtmeier hat die heilige Pflicht, mit 
der vollen Angſt ſeines Herzens dahin zu wirken, 
daß die Militärvorlage der Regierung voll be- 
willigt wird, damit ſo ſchnell wie möglich der 
Zeitpunkt eintritt, an dem die Dorlage — nach 
vierundzwanzig Jahren zu ihrer vollen Geltung 
kommt. So verſuchen die Officiöſen Stimmung 
zu machen, doch hoffen wir, daß die Heiterkeit, 
welche derartige täppiſche Manöver allgemein 
hervorrufen werden, verhindern wird, daß das 
Volk wiederum getäuſcht und betrogen wird. 


Der Bund der eandwirihe und das Ber- 
einsgeſetz. Wiederholt iſt die Frage aufgeworfen 
worden, ob diejenigen landwirthſchaftlichen Ber- 


eine, welche in ihren Bereinsverfammlungen das 


Programm des Bundes der Landwirthe erörtert 
haben, nicht gegen das Vereinsgeſetz verſtoßen 
haben. Wir ſind feſt überzeugt, handelte es ſich 
um einen Bund der Arbeiter und würde das 
Programm in gewernſchaftlichen Vereinen er- 
örtert, ſo würde ſchon längſt ein Einſchreiten der 


Behörden auf Grund des Dereinsgeſetzes erfolgt 


eine jo raſche Abnahme der Kräfte herbei, daß 
ſeit vorgeſtern fein Zuſtand als hoffnungslos an- 
gefehen werden mußte, und geftern Abend 

1½ Uhr iſt der rüſtige, ſtets fo lebensfriſche 
Mann dem tüchkiſchen Leiden, das aller Kunſt und 
Sorgfalt der Aerzte ſpottete, erlegen. Die Theil- 
nahme, welche dieſer Trauerfall erregt, iſt 
eine allgemeine und ebenſo herzlich, wie 
ſtets des Entſchlafenen Weſen war. Vor 
allem wird in hieſigen und auswärtigen Gänger- 
kreiſen fein Hingang beklagt werden. Als Mit- 
glied des früheren Danziger Soloquartetts, als 
Mitbegründer und Vorſitzender des Danziger 
Männergefangs-Bereins wie ſonſt durch ander- 
weite Aniheilnahme an dem mufikalifhen Leben 
hat er fih um die Pflege der Aunft und Ber- 
edelung des Männergeſanges mannigfache Ber- 
dienſte erworben. Auch der erſte in Danzig ge- 
gebene Bolksunterhaltungabend wurde durch 
ihn veranſtaltet und geleitet. Sechs Jahre lang 
gehörte ©. der hiefigen Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung an, wie er überhaupt gemeinnützigen 
Beſtrebungen in der Gemeinſchaft feiner Mit- 
na ftets warme, freudige Antheilnahme be- 
wahrte. 


* 
* 

Straſtenverbreiterung. Nachdem die Bau- 
fluchtlinie für die Predigergaſſe in Petershagen 
feſtgeſtellt worden ift, wird nunmehr die Frei- 
legung des von dem Grundſtücke der St. Galvator- 
Kirchengemeinde, Petershagen an der Radaune 
Nr. 14, abzutretenden Streifens von 26 Quadrat- 
metern behufs Verbreiterung der Straße, event. 
im Wege der Expropriation in die Wege geleitet 
werden. Die Verbreiterung der Predigergaſſe iſt 
gerade an der erwähnten Stelle im öffentlichen 
Derkehrs- und Sicherheits-, ſowie im fanitäts- 

polizeilichen Intereſſe erforderlich. 


* Eurfus in der Bakterienlehre. In der 
vorigen Woche waren in Königsberg 12 Kreis- 
phnliker aus Weſtpreußen verfammelt, um ſich 
zufolge höherer Anordnung unter Anleitung des 
Profeſſor Dr. v. Esmarch mit den neueſten Er- 
fahrungen in der Bankterienlehre vertraut zu 
machen. In derſelben Zeit waren 20 Medicinal- 
beamte aus den Provinzen Oft- und Weſtpreußen 
und Schleswig-Kolſtein von dem Miniſter nach 
Berlin berufen, um ſich dort zur Unterweiſung 
in der fanitätspolizeilihen Bekämpfung der 
Cholera nach Anleitung des Bheimrath Koch zu 
unterrichten. 


* 


* 

Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- 
bildung. die Jahresverfammlung dieſer be- 
kanntlich auch in Danzig durch zahlreiche Mit- 
glieder vertretenen Geſellſchaſt follte diesmal in 
den erſten Tagen des Juni in Weimar ſtatt⸗ 
finden. Mit Rückſicht auf die Wahlbewegung, 
welche um dieſe Zeit viele Theilnehmer an dem 
Beſuch der Verſammlung behindern würde, hat 
geſtern Abend der Central-Ausſchuß in Berlin 
mit Zuſtimmung der auswärts wohnenden Mit- 
glieder die Vertagung der Berfammlung bis nach 
den Wahlen beſchloſſen. 


* 

Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der königl. 
preußziſchen Klaſſenlotterie fielen Vormittags: 

3 Gewinne von 10000 Mh. auf Nr. 6247 83485 


ſein, aber wir leben eben — in einem Rechts- 155852. 


ſtaate. i * 
In Bezug auf landwirthſchaftliche Vereine 
exiſtirt übrigens eine Entſcheidung des Kammer- 
gerichts vom 10. October 1881 (Bd. III. S. 305), 
die gerade heute von großem Intereſſe ſein 
dürfte. Das Kammergericht führt aus, das der 
Begriff der öffentlichen Angelegenheiten an ſich 
auch das Gebiet der ſocialen Intereſſen umfaßt, 
daß mithin auch ein Verein, der fih allgemein 
die Wahrung der Intereſſen der Landwirthe zur 
Aufgabe geſtellt hat, unter das Vereinsgeſetz fallen 
würde. Wenn jedoch der Verein lediglich die 
materiellen Intereſſen ſeiner Mitglieder im Auge 
haben ſollte, ſpeciell die beſte Nutzbarmachung 
des Bodens, jo fei die betreffende Berfammlung 
nicht als eine ſolche anzuſehen, in der öffentliche 
Angelegenheiten erörtert würden. 

Ob die Agitation für Aufhebung der Gold- 
währung und gegen den deutſch-ruſſiſchen Han- 
delsvertrag, ſowie der Boncott liberaler Zeitungen 
zu den „materiellen Intereſſen“ der Mitglieder 
gehört und ſpeciell mit der „beſten Nutzbar- 
machung des Bodens“ zuſammenhängt, wollen 
wir hier nicht unterſuchen. In Bereinsangelegen- 
heiten ſind ſchon ſo viele widerſprechende Urtheile 
ergangen, daß wir dieſe Materie dem fruchtbaren 
Scharfſinn der Juriſten füglich überlaſſen können. 
Wir wollen nur conſtatiren, daß die deutſchen 
Gewerkvereine fih nicht der Nachſicht zu er- 
freuen gehabt haben, wie der Bund der Land- 
wirthe, obwohl auch ſie nur für das „materielle 
Intereſſe“ ihrer Mitglieder eingetreten find. 


* Befuh des Gene ralpoſtmeiſters. Herr 
Staatsſecretär von Stephan beſichtigte geſtern 
Vormittag das neue Poſtgrundſtück Langgaſſe 


Nr. 24 aufs eingehendſte, woran fih Conferenzen 


über den geplanten Um- und Erweiterungsbau 
ſchloſſen. Am Vormittag ſtattete der Herr Staats- 
ſecretär, begleitet von Herrn Geheimrath Hake, 
Herrn Ober-Poſtdirector Zielche und den Räthen 
der hieſigen Ober-Poſtdirection, dem Rathskeller 
einen etwa einſtündigen Beſuch ab. Nachmittags 
begab ſich Herr v. Stephan mit ſeiner Begleitung 
zu Wagen zur Beſichtigung der neuen Poſthäuſer 
nach Neufahrwaſſer und von dort nach Zoppot, 
von wo die Rückkehr hierher gegen Abend erfolgte. 
Heute früh mit dem 8 Uhr Zuge ift der General- 
poſtmeiſter in Begleitung der Herren Geh. Poft- 
rath Hake und Ober-Poſtdirector Zielcke nach 
Marienburg abgereiſt. Nach Beſichtigung des 
dortigen neuen Poſthauſes, deſſen Fertigſtellung 
ſpäteſtens zum Herbſt d. J. erfolgen ſoll, gedenkt 
der Herr Staatsſecretär, wie wir hören, noch im 
Laufe des Tages nach Elbing weiterzureiſen, wo- 
ſelbſt die Poſtverwaltung in nächſter Zeit einen 
Erweiterungsbau des Poſtamts, zu welchem das 
benachbarte Grundſtück bereits angekauft worden 
iſt, vornehmen wird. Š 
* 
* 

* Oskar Gamm +. Ein hochgeachteter, in 
weiten Kreijen beliebter Mitbürger ift nach etwa 
14tägigem qualvollen Leiden in verfloffener Nacht 
aus dem Leben geſchieden; Kerr Fabrikbefier 
Oskar Gamm. Eine verletzung am Bein in der 
Nähe des Kniegelenks, die einen bösartigen 
Charakter annahm und wiederholt operative Ein- 
griffe erforderlich machte, hatte ihn kürzlich aufs 
Krankenlager geworfen. Heftige Fieber, an- 
ſcheinend die Folge von Blutvergiftung, führten 


1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 167657. 

24 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1773 6065 
6402 20686 32469 39732 51250 60972 77264 
80782 91082 96387 106490 122625 147359 
161422 163582 173947 174325 176502 179358 
183895 186781 187362. 

28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 12694 
32354 44486 59094 68219 74634 95780 98776 
101571 103812 107781 109832 114687 116600 
123949 124504 124654 129946 135578 15041 
156419 159391 161183 162897 169983 174868 
179721 180506. 

* 


»Provinzial-Cehrerverſammlung. Das Pro- 
gramm für die 11. weſtpreußiſche Provinzial- 
Lehrerverſammlung in Elbing wurde durch den 
dortigen Ortsausſchuß in einer am 12. Mai ab- 
rei Sitzung definitiv folgendermaßen feft- 
geſetzt: 

Montag, 22. Mai, Abends 8 Uhr: Vorverſammlung 
im „Goldenen Löwen“. (Begrüßung der Gäſte namens 
des Orts-Ausſchuſſes durch Herrn peltzer, Cepero a. D.) 
Dienftag, 23. Mai, Vormittags 10 Uhr: Hauptver- 
ſammlung in der Bürger-Reffource. egrüßung der 
Theilnehmer durch Ferrn Oberbürgermeiſter Elditt 
namens der Stadt. Vorträge. r Nachmittags: 
Feſteſſen im Caſino. Garten-Concert im Caſino. Von 
6½—7½, Uhr: Kirchen-Concert in der Heil. Drei- 
Königskirche. Nachdem Jortſetzung des Caſino-Concerts. 
Mittwoch, 24. Mai, von 8 Uhr Morgens ab: Delegirten- 
verſammlungen des weſtpreußiſchen Provinzial-Lehrer⸗ 
vereins und des weſtpreußiſchen Lehrer-Emeritenunter⸗ 
ſtützungsvereins jowie Generalverſammlung der weft- 
preußiſchen Lehrer-Sterbekaſſe. Nachmittags von drei 
Uhr ab: Beſichtigung der Löſer u. Wolff ſchen Cigarren 
Fabrik, des ſtädtiſchen Schlachthauſes, der mechäniſchen 
Weberei, der Neufeldt'ſchen Blechwaarenfabrik und der 
Molkerei. Nachmittags 5 Uhr: Bei ſchönem Wetter 
Concert in Bogelfang. Abends 9½ Uhr Feftcommers 
im Gewerbehauſe. (Bei ungünſtigem Wetter findet das 
Concert in Vogelſang nicht ſtatt; der Commers im Ge- 
werbehauſe beginnt dann Abends 8 Uhr.) — Für 
Donnerſtag, 25. Mai, wird bei genügender Theilnahme 
ein Ausflug per Extradampfer geplant. Es fei an 
dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß auch den 
Lehrerinnen ſowie allen Freunden des Schulweſens 
der Beſuch der Provinzial-Cehrerverſammlung frei ſieht. 
Anmeldungen ſind an Kerrn Lehrer Mielke in Elbing 
zu richten. 
+ s * . 

Der Berein der Kellner und Berufsge- 
noſſen hatte zu Freitag Abend im „Deuticen 
Gejellfhaftshaufe” eine öffentliche Derſammlung 
aller Erwerbsgenoſſen einberufen. Der 1. Bor- 
ſitzende Kerr Neuenfeldt gab einen Bericht über 
die bisherige Thätigkeit des Dereins, woraus 
hervorging, daß ſich in der kurzen Zeit von 
kaum 3 Wochen die Mitgliederzahl von 30 auf 86 
erhöht habe und daß der Verein durch Placirung 
von 92 Kellnern ꝛc. ſeinen Mitgliedern über 
500 Dia. erſpart habe. Aus einem Beſuch und 
gleichzeitig gehaltenen Vortrag ſeitens des Herrn 
Neuenfeldt im „Berein der Gaſtwirthe“ ift zu er- 
ſehen geweſen, daß die Herren Reſtaurateure ſich 
zu den Beſtrebungen des Vereins im allgemeinen 
ſumpathiſch ſtellen. Es wurde nun fait ein- 
jtimmig beſchloſſen, dem Bureauverwalter für 
ſeine Arbeit monatlich eine Gratification von 
50 DIR. zu zahlen. 

= * 

Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes. 
Die Vereine der Ritter des eiſernen Kreuzes, von 
denen ein ſolcher auch in unſerer Stadt beſteht, 


werden ſoll. 


haben fih zu 25 Berbanden zuſammengethan und 
beabſichtigen, in der nächſten Zeit in Dresden eine 
Berſammlung abzuhalten, um fich zu einem großen 
Bunde zu vereinigen. Der VDorſtand des Haupt- 
vereins Berlin hat nunmehr einen Aufruf er- 
laſſen, in welchem alle Ritter des eiſernen Kreuzes 
aufgefordert werden, fih den beſtehenden Ber- 
bänden anzuschließen, oder neue zu bilden. 


* Jugend- und Volksſpiele. Der Vorſtand 
des Centralausſchuſſes zur Förderung der Jugend- 
und Volksſpiele in Deutſchland, welcher, wie wir 
bereits mitgetheilt haben, in dieſem Jahre koften- 
freie Curſe zur Ausbildung von Lehrern und 
Lehrerinnen in den genannten Spielen einge- 
richtet, hat ſich an den hieſigen Magiſtrat, wie 
überhaupt an die ſtädtiſchen Verwaltungen, mit 
der Bitte gewendet, ihm zur Förderung ſeiner 
Beſtrebungen — wie es bereits ca. 60 Städte 
gethan — auf 5 Jahre einen Jahresbeitrag zu 
gewähren, der auf je 1000 Einwohner mit 1 bis 
2 Mk. bemeſſen werden möge, und angeſichts der 
hohen Bedeutung der Sache die Pflege der Jugend 
und Volksſpiele in die beſondere Obhut der 
Stadtvertretung zu nehmen. In dieſem Geſuche 
führt der Vorſtand des genannten Central- 
ausſchuſſes u. a. aus, daß durch die für die 
Jugendſpiele heute in den weiteſten Kreiſen be- 
ſtehende günſtige Stimmung, ſowie durch die | 
Förderung, welche diefe Erziehungsrichtung faſt 
allgemein von den ſtaatlichen K. feiner und den 
Gemeinden findet, dieſer Theil ſeiner Thätigkeit 
in hohem Grade erleichtert wird, ſo daß es nur 
der dauernden weiteren Anregung, der Be- 
ſprechung in den öffentlichen und FJachblättern, 
der Rathsertheilung, der Lehrerausbildung in 
beſonderen Spielcurſen und der Ausbildung der 
Methode bedarf, um mit der Zeit eine allge- 
meinere Einführung der Spiele für Knaben wie 
für Mädchen in allen Schulanſtalten des Landes 
herbeizuführen. Schwieriger iſt die Thätigkeit 
des Centralausſchuſſes dagegen auf dem Ge- 
biete der Volksſpiele, d. h. derjenigen Spiele. | 
welche das Bolk in feinen weiteſten Schichten 
übt und pflegt. Nach dieſer Richtung kommt es 
den Beſtrebungen des Ausſchuſſes weſentlich zu 
zen daß das Spiel eine alte deutſche Gitte 

et. 


* * 
* 
HKaftbarkeit des Hausbeſitzers. Charakteriſtiſch 
für den Umfang, in welchem mitunter die Berant- 
wortlichkeit der Hausbeſitzer bei Unfällen in Anſpruch 
genommen wird, iſt folgender in unſerer Nachbarſtadt 
Königsberg bekannt gewordener Fall. Der Tiſchler- 
geſelle D. erſchien am 11. März d. Js. gegen 10 Uhr 
Abends in der chirurgiſchen Klinik und erklärte, ſich 
durch einen Fall auf dem mangelhaft beleuchteten Hofe 
des dem Kaufmann H. gehörigen Grundſtückes in der 
Sackheimer Mittelſtraße, in dem die Wohnung ſeiner 
Mutter belegen iſt, ſchwere Verletzungen zugezogen ju 
haben. Die ärztliche Unterſuchung ergab neben klei- 


neren Verletzungen das vollſtändige Fehlen eines 


Fingergliedes der rechten Hand, weiches, da im Ber- 
lauf der Behandlung noch ein Stück des zweiten 
Gliedes des Fingers abgeſägt werden mußte, die 
Arbeitsunfähigkeit auf noch nicht abſehbare Zeit zur 
Folge hat. Da auf dem betreffenden Grundſtücke ge- 
rade Bauarbeiten ausgeführt wurden und Steine, 
Splitter von Glas und Ziegeln etc. umhergelegen, 
haben ſollen, der Hof aber unbeleuchtet geweſen iſt, ſo 
hat der Verletzte gegen den Kausbeſitzer Schadens- 
erjahanfprud; erhoben, deffen Höhe nach Wieder- 
erlangung der theilweiſen Erwerbsfähigkeit feſtgeſtelſt 

Nach Anſicht der Aerzte iſt es nun aber 
aum möglich, daß durch den Sturz eine derartige 
Verletzung, welche das vollſtändige Abtrennen eines 
Zingergliedes zur Folge hat, entſtanden fein kann, um 
fo mehr, als das fehlende Fingerglied nicht aufzu- 
finden geweſen iſt. Es ſoll nun der Verdacht einer 
abſichtlichen Selbſtverſtümmelung vorliegen und es 
verlautet, daß die Mititärbehörde bereits Unterſuchung 
eingeleitet hat. Der Kausbeſitzer Herr H., der durch 
Verſicherung bei dem Stuttgarter Verein en ift, 
kann dem Ausgang des von diefer Geſellſchaft in 
feinem Namen geführten Prozeſſes wohl mit Ruhe 
entgegenſehen. 7 

* 

* Vereinigung. Mittels allerhöchſten Erlaſſes vom 
17. v. Mis. hat der Kaifer genehmigt, daß der forſt⸗ 
fiskaliſche Gutsbezirk Freudenthal, im Kreiſe Dan- 
dee Höhe, mit dem forftfiskalifhen Sutsbezirk 
livaer Forſt in demfelben Kreiſe vereinigt wird. 


* 

* Der „Ira Diavolo“ Oſtpreußens, der be- 
kannte und gefürchtete Einbrecher Radiſchat hat nun- 
ru ein Ende mit Schrechen gefunden. Von der 
ruſſiſchen Grenze wird * Folgendes geſchrieben: 
„Der im Februar d. J. aus dem Inſterburger Zucht- 
hauſe entſprungene Raubmörder Radijhat hat nun 
endlich ſein wohlverdientes Ende gefunden. achdem 
ihm nach Verübung verſchiedener Verbrechen in 
Littauen der Boden in heiß geworden, floh er nach 
Rußland. Hier gerieth er an einen Grenzſoldaten, 
deffen er fih durch Revolverſchüſſe zu entledigen fumte, 
Vor der hierdurch alarmirten Cordonwache floh der 
Räuber, wurde aber tödtlich verwundet und ſtürzte ſich 
in die Memel. Geſtern wurde die angeſchwemmte Leiche 
Radifhats in Schmalleningken aufgefiſcht. In den 
Taſchen fand man noch mehrere Schlüſſelbunde, Dietriche 
und kleineres diebshandwerkszeug. 

* 


* 

* Ein ſchwerer Unfall ereignete fih heute am Irr- 
garten. Eine Frau S. aus Langfuhr brachte in einem 
Korbe Wäſche nach Danzig, um ſie dort einer Dame 
abzuliefern. Unterwegs begegnete ihr ein Pelonker 
Fuhrwerk, fie wurde auf ihre Bitte von dem Kutſcher 
mitgenommen. Als das Zuhrwerk am Irrgarten an- 
gekommen war, fuhr gerade ein Eiſenbahnzug vorbei, 
die Pferde wurden ſcheu, gingen durch, die Leine riß 
entzwei und der Wagen ſchlug um, fo daß die Frau 
S. unter denſelben zu liegen kam und anſcheinend 
ſchwere innerliche Verletzungen erlitt. Die Verletzte 
wurde ſofort in das e Je am Olivaerthor geſchafft 
und ihr dort die erſte Kilfe gewährt, ſpäter wurde ſie 
in das chirurgiſche Stadtlazareth in der Sandgrube ge- 
bracht. Der Kutſcher und eine zweite auf dem Zuhr- 
werk befindliche Frau blieben unverletzt. 


* 

* Feuer. Geſtern wurde die Feuerwehr nach dem 
Hauſe Allmodengaſſe 1b gerufen, wo ein Haufen Stroh 
und Gemüll in Brand gerathen war. Mit einigen 
Güſſen Waſſers wurde der Brand leicht gelöſcht. 


* eichenfund. Geſtern Vormittag wurde auf dem 
Grundſtücke II. Neugarten Nr. 564 die Leiche eines 
neugeborenen Knaben gefunden. 


* 
* 
olizeibericht vom 13. Mai.] Verhaftet: 14 Per- 
1775 darunter 1 Ileiſcher, 1 Aachen wegen Dieb- 
ſtahls, 3 Obdachloſe, 1 Betrunkener, 1 Arbeiter wegen 
unbefugten Betretens der Feſtungswerke. — Geftohlen: 
ein Sommerüberzieher. — Gefunden: 2 hölzerne 
Boots-Riemen, abzuholen Gr. Gaſſe Nr. 4 beim 
Arbeiter Heinrich Kremmener; 1 Ligarrentaſche, 
1 weier Spitzenkragen und 1 brauner Befat, abzu- 
holen im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — 
Berloren: am 21. März cr. ein Policebuch Nr. 151335 
der Friebrich-Wilhelm-Kinder-Berſicherung, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
§ Neufahrwaſſer, 12. Mai. Gelegentlich feiner 


Anmefenheit in Danzig machte der General-Poft- 
meifter und Staatsſecretär des Reichspoſtamts, 
Herr v. Stephan, heute Mittag auch einen Ab- 
ſtecher hierher, um den der Vollendung rüſtig 
entgegenſchreitenden Bau unſeres neuen Poft- 
hauſes in Augenſchein zu nehmen. Wir erinnern 
hierbei daran, daß es über diefen Neubau feiner 
Zeit im Reichstage mehrmals zur Sprache kam 
und daß die Koſten dafür eigentlich noch garnicht 
bewilligt ſind, ſondern erſt nachbewilligt werden 
müſſen. 

* Graudenz, 11. Mai. Die hieſige Schmiede- and 
Stellmacher-Innung beging heute die Feier ihres 
200 jährigen Beſtehens. Ferner fand heute die für 
die weitere Umgegend Graudenz beſtimmte zweite Auf- 
führung des Herrig'ſchen Luther-Feſtſpiels ſtatt. 
Graudenz hatte aus dieſem Anlaß ein feſtliches Gewand 
angelegt. Auf dem Schloßbergthurm wehte, weithin 
pes die deutſche Flagge; die Häufer waren mit 

aubgewinden verſehen. In den Vormittagsſtunden 
ſchon entwickelte fih ein ungemein reger Fremdenver- 
kehr; von allen Seiten brachten Sonderzüge und 
Dampfer eine große Menge Gäſte, theils zum Luther- 
Zeſiſpiel und theils zum Jubelfeſte der Schmiede-Innung. 
Um 1/2 Uhr fand ein Feſtzug von Mit- 
gliedern der hieſigen Gewerke und Vereine ſtatt, in 
welchem auch Abordnungen aus mehreren Nachbar- 
ſtädten waren. Eröffnet wurde der Zug durch einen 
in glänzenden Panzer gehüllten Ritter, dem voran die 
Artilleriekapelle zu Pferde und zwei Feſtwagen folgten, 
auf dem markige Geſtalten die Hämmer ſchwangen. 
Ein endloſer Zug mit 25 Fahnen und fünf Mufik- 
Rapellen folgten den Equipagen der Obermeiſter. Drei 
imitirte Handwerksburſchen in der Tracht der alten 
Zeit trieben mit dem Publikum ihre Späße. Mit 
reichen Blumenſträußen geſchmückt, die von holden 
Damen geſpendet, langten die ehrſamen Handwerks- 
meiſter an ihrem Ziel, dem Schützenhauſe, an. Hier 
leerte der Obermeiſter der Schmiedeinnung einen zur 
Feier geſtifteten Pokal auf das Wohl der Gäſte. Kerr 
Profeſſor Rehdans hielt eine Anſprache, in der er auf 
den Werth des Handwerks hinwies. Dann vereinigten 
ia die Feſttheilnehmer zu einem Mahle, dem ſpäter 

oncert, Spiel und Tanz folgten. — Kurz nachdem der 
Zeſtzug die Straßen verlaſſen, begann eine förmliche 
Völkerwanderung nach dem Feſtſpielhauſe im Kafer- 
nement der 141er. Schon feit Sonntag waren ſämmt⸗ 
liche Plätze für die zweite und vierte Vorſtellung nach 
auswärts vergeben; es werden deshalb noch einige 
Borftellungen eingelegt werden. Die große Exerzier⸗ 
halle des Regiments ift durchaus würdig, dem Charakter 
des Werkes gemäß ausgeſchmüchkt, die Darſtellung durch 
Graudenzer Bürger eine tief ergreifende. (E. 3.) 

* Dt. Krone, 10. Mai. In der vergangenen Nacht 
gegen 3 Uhr meldete ſich auf der Polizei der Arbeiter 
Albert Klawitter von hier mit der Nachricht, er habe 
feine Frau erſtochen. Die ſofortige Beſichtigung er- 
gab, daß die Frau eine große Anzahl Stichwunden, 
darunter zwei lebensgefährliche, erhalten halte. Kla- 
witter gab an, daß er mit feiner Frau 5 längere 
Zeit in Unfrieden gelebt und deshalb beſchloſſen habe, 
ſie zu ermorden und ſich dann ſelbſt das Leben zu 
nehmen. Sein Vorhaben gelang ihm nur halb; denn 
nach dem begangenen Mordvertud fei er erft längere 
3eit auf dem Breitenfteiner Wege umhergeirrt und 
dann in den Schloßſee geſprungen, um fidh zu er- 
tränken, was ihm jedoch nicht gelang, da er ſchwim⸗ 
men konnte. Dann habe er ſich nach den in der Nähe 
befindlichen Sandgruben begeden, um durch Ber- 
ſchütten feinem Leben ein Ende ju machen. Kier fei 
er aber geſtört worden. Schließlich ſei er in eine 
40 Centim. weite Röhre eines Durchlaßgrabens ge- 
hrohen, um durch Erſtichen feinem Dajein ein Ziel zu 
ſetzen. Nach einiger Zeit habe ihn jedoch Reue über 
ſeine That ergriffen, und er habe ſich deshalb der 
Polizei geftellt. Klawitter ift bereits dem hieſigen 
Amtsgerichte zugeführt worden. 

* Thorn, 12. Mai. Wie wir erfahren, ift die An. 


orbnung der . Regierüng, vin allen aus 


eußen auf der ien ommenden die ruſſiſche 

renze paſſirenden Schiffen einen Zoll zu erheben, in 
Regierungskreifen nicht unerwartet gekommen. Die 
Erhebung der Steuer zur Deckung der Koſten für die 
ſanitäre Ueberwachung der Weichſel ſoll hüben und 
drüben verabredet fein. Unter dieſen Umſtänden 
dürfte die heute in Berlin tagende Verſammlung von 
Holzintereſſenten, welche über Schritte berathen hat, 
eine Aufhebung bezw. Verminderung der preußiſchen 
Steuer zu erreichen, wenig Ausſicht auf Erfolg haben. 

* Königsberg, 12. Mai. Bei einer Schlägerei 
ige Artilleriſten und Infanteriften, die geſtern 

ei Sprechan entitand, erhielt ein Infanteriſt einen 
Stich in die Lunge und wurde lebensgefährlich ver- 
letzt ins hieſige Garnifon-Lazareih geſchafft. Ein 
zweiter Infanteriſt wurde heute früh todt in der Nähe 
des Kaiſergartens vorgefunden und ebenfalls in das 
Garniſon-Cazareth gebracht. N. 3. 

* Königsberg, 12. Mai. Ueber ein Großfeuer durch 
Kinder entzündet, wird berichtet: Vorgeſtern (Mitt- 
woch) Abends, etwa um 7 Uhr, brach plötzlich in dem 
von acht Familien bewohnten maſſiven einjtöcigen 
Inſthauſe auf dem vor dem Tragheimer Thore, dicht 
hinter dem Tragheimer Ausbau belegenen Gute Ernit- 
hof Feuer aus und griff mit ſo rapider Schnelligkeit 
um ſich, daß nach kürzer Zeit die hellen Flammen aus 
den Fenſtern und zum Dache herausſchlugen, das ganze 
Haus bald bis auf die maſſiven Mauern ein Raub der 
Flammen wurde. Sämmtliche Bewohner, Männer wie 
Frauen, waren am Nachmittag aufs Feld zur Arbeit 
gegangen und hatten die Kinder allein zurückgelaſſen, 
welche jedenfalls mit Streichhölzern geſpielt haben, 
wodurch das Feuer entſtanden iſt. Arbeiter von Zögers- 
hof eilten hinzu und es gelang ihnen, mit großzer 
Lebensgefahr die gefährdeten Kinder ſowohl wie auch 
einige Sachen zu retten. Zwei Familien, in deren 
Wohnung das Feuer entſtanden, haben alles verloren, 
während von ſechs Familien einige Sachen gerettet 
ſind. Die hieſige Feuerwehr, welche von der auf dem 
Kinter-Roßgarten befindlichen Feuermelde-Gtation alar- 
mirt wurde, rückte mit einer LCandſpritze dorthin ab, 
leider fand ſie das Kaus niedergebrannt, und konnte 
nur noch die Abräumungsarbeiten bewerkſtelligen. Um 
10 uhr Abends kehrte die Feuerwehr wieder in die 
Stadt zurück. 3 

* Billkallen, 11. Mai. Ein dreiſter Einbruchs- 
diebſtahl iſt in der vergangenen Nacht bei der Guts- 
beſitzerwittwe E. in K. ausgeführt. Um Mitternacht 
drangen zwei Kerle durch das Fenſter in das Zimmer 
der allein ſchlafenden Frau, ſchlugen ſie mit einem 
Anüttel nieder, nahmen die in einer Zimmereche 
ſtehende Geldkaſſette und entfernten fih wieder ſchleu⸗ 
nigſt durch das Fenſter. Die auf den Hilferuf der her- 
beigekommenen Leute aufgenommene Verfolgung blieb 
erfolglos. Die erbrochene Kaſſette wurde heute Morgen 
in der Nähe von Rudszen gefunden. Doch ſind den 
Dieben nur 105 M. zur Beute gefallen, da die ſehr 
wohlhabende Frau erſt vor einigen Tagen er M. 

(G.) 


fortgegeben hatte. 


Loubier & Barck, 
76, Langgaſſe 76, 
Kinderkleidchen in jeder Größe von Mark 1,25 an 


in großer Auswahl vom einfachſten bis eleganteften Genre. 


Nindermäntel in Piaé u. Wolle f.das Alter b. zu 6 Jahren. 
T Tragmäntel in Wolle U. Pié in großer Auswahl. 
Tragkleidchen. Jäckchen. Unterröckchen. 
Schürzen. Damenblouſen. Kinderblouſen. 


von 


ſowie elegante 
ſind ſtets in meinem ſeit 


16, Breitgaſſe 16, 


Oberhemden. Kragen. Manſchetten. 
Chemiſets. Cravatten. Hoſenträger. 
Sporthemden. Tricotagen. Socken, 


Grosse Auswahl. Sehr billige Preise. 


| Wahlen | 
Seno u. Sinaben-arderoben fertig u. nach Maß 


Damen-Eonfection 
als Paletols, Jaguets, Regenmäntel, Capes u.. 


Coſtüme 
vielen Jahren am hieſigen Platze 
beſtehenden Waaren-Credit-Geſchäft zu treffen. ' 
Ebenſo ift ſtets große l ; 
jeder Art Möbel, sowie Teppiche, Spiegel, 
Polsterwaaren, Uhren und Regulateure 
vorhanden. 


fe guden billigen Breifen unterden Teichteften®edinnungen auf Zheilzablung e 


‚ Blumenreich, 


nur 
parterre und erſte Etage. 


Ende 


A| Atla 


uswahl 


alu. f. w. 


vollſtändiger Geſchäfts aufgabe! 


Da der Ausverkauf wegen Bermiethung des Cokals ſchleunigſt 
beendet ſein muß, ſo empfehle ich räumungshalber: 


alle Sorten Handſchuhe, Cravatten, Tragbänd., 
Lerren-Wäſche, in Leinen, Gummi u. Papier, 
Strümpfe, Manſchettenkn. Portemonnaies, 


Regen- u. Sonnenſchirme, Eau de Cologne 1c. 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Joh. Kieser, 


Oberhemden 


zu niedrigſten Ausverkaufs - Preiſen. 


Fr. Carl Schmidt, 


Einen Poſten hochfeiner weicher Filzhüte in modernſten, 
melirten Farben, extra leicht, ohne Fulter, p. Stück 2 M. 
Einen Poſten weicher Filzhüte, Qualität Ia., mit hocheleg. 
sfutter, in allen nur denkbaren Farben. p. Stück 3 M. 

. Einen Poſten ſteifer Filzhüte in miaa auch Fladhboben- 
formen, in modernen Farben, p. Stück M 2,50. 

Einen Poſten ſteifer prima Haarfilzhüte pro Stück M 4. 
Einen Poſten Knabenfilzhüte von 1—3 M. 

Mühen für Herren und Knaben von 50 3 bis 3 M. 


Gt een en Wa 
Are Se Syazierſtöcke, Reiſekofftr, 
0 


in denkbar größter Auswahl zu bekannt billigen Preifen. 


L. Blumenthal, 


2. Damm Nr. 8. 


163 7 
IlKinderwagen! 
= 7 5 von x Aa 166 a ET Kaira Ran ale und ti 
gediegener Qualität, ſchöne Ausführung. Gleichzeitig Reiſekörbe, in Militärſach. jertige ſachgemäß]Etabliſſements erhältlich. 
Waſchkörbe, Kandkörbe, Damenkoffer, Blumentiſche, Stühle N. Stenzel, Bolksanwalt, 3 
Reparaturen und Beſtellungen werden angenommen. fr. Gerichtsaſſiſtent u. Dolmetſcher 
J. Cyzewski, Korbmachermſtr., 2. Damm Nr. 5. 
Gleichzeitig offerire: Bürſtenwaaren, Kämme, zu eleinen, 
Klammern, Rehleder, Schwämme, Holzhüchengeräthe billigſt. 


J. Cyzewski, 2. damm Nr. 5. 


ſchwerer Stein geſchleuberkt. dicht an dem Fenfter, 
durch welches der Stein geworfen wurde, ſaß ein Be- 
amter, der durch dieſe That . an der Hand 
verleht wurde. ie ſofort feſtgeſtellt wurde, iſt die 
That von der Ehefrau des ehemaligen Vollziehungs⸗ 
beamten Mittelftädt, welcher feiner Zeit im Zuchthauſe 
wegen Unterſchlagung im Amte eine Strafe verbüßte, 
verübt worden. Die M. kam kürzlich bei dem hieſigen 
Magiftrat um Unterſtützung ein, welche jedoch abge- 
lehnt wurde. Um ſich ihr Müthchen zu kühlen, hat 
die Frau den Stein in das Zimmer geſchleudert, und 
es iſt noch als Glück zu bezeichnen, daß das Attentat 
keinen ſchlimmeren Ausgang hatte. Die Frau wurde 
ſofort zur Haft gebracht. 


Standesamt vom 13. Mai. 

Geburten: Arbeiter Friedrich Schulz, T. — Arbeiter 
Auguft Richert. S. — Seefahrer Karl Ludwig 
Schroeder, 9 S. 1 T. — Arbeiter Auguſt Wilhelm 
Doering, T. — Bernſteindrechslergeſelle George Schiefel⸗ 
bein, S. — Arbeiter Max Maroko, T. — Arbeiter 
Ernſt Podlech, 2 S. — Arbeiter Wilhelm Drewing, S. 
— Arbeiter Bernhard Strecker, S. — Maſchinenbauer 
Karl Kleefeld, S. — Bureauvorſteher der Invaliditäts- 
und Alters-Verſicherungsanſtalt = Danzig Alerander 
Pawlowski, T. — Unehel. 1 S. 3 T. 

Kufgebote: Arbeiter Franz Daniszewski in Peſtein 
und Joſeſine Golumbeck, daſelbſt. — Arbeiter ee pe 
Ferdinand Slowwy in Bürgerwieſen und Bertha Con- 
ſtantin Renate Ruſch, daſelbſt. — Arbeiter Eduard 
Albert Weirowski und gerichtl. geſchiedene Emilie 
Karoline Renate Thiele geb. Zörnack. — Schmiedegeſ. 
Friedrich Wilhelm Kruck und Wittwe Dorothea Eliſabeth 
Leminski, geb. Goerz. 

Heirathen: Maſchinenſchloſſergeſelle Johann Wilh. 
Januſch und Antonie Augufte Mathilde Pahnke. — 
Metalldreher Friedrich Tingelhoff und Monica Zimny. 
— Arbeiter Friedrich Wilhelm Hermann Hechler und 
Augufte Elife Michaelis. — Arbeiter Peter Adalbert 
Thiel und Roſa Gutkowski. 

Todesfälle: Kaiſerlicher Marine - Mafchinen - Bau- 
director, Geheimer Bauraih Ernft Carl Friedrich 
Bauck, 56 J. — T. des Seefahrers Heinrich Kunkel, 
1 J. 8 M. — S. des Buchdruckers Emil Zimmer, 
6 M. — S. des Arbeiters Johann Renk, 4 J. — 
Kaufmann Johann Friedrich Oscar Gamm, 58 J. — 
T. des Malergehilfen Rudolf Koepke, 3 J. — Arbeiter 
Hermann Adolf Krauſe, J. — T. des Tiſchler- 
meiſters Albert Tenzer, 6 M. — Frau Martha 
Loewenberg geb. Konſchewski, 28 J. — Unehelich 
2 Söhne. 


Bunte Chronik. 
London, 15. Mai. In Bootle find durch Brand 
100 Ballen Baumwolle beſchädigt worden. Der Schaden 
beträgt mehrere tauſend Pfund. 


Danziger Börſe vom 13. Mai. 


Weizen loco inländ. ruhig, tranſit niedriger, per Tonne 
von 1000 Kilogr. 3 
feinglaſig u. weiß 7145—7996r. 137—156 Mr. 

h 745—7996r.137— 156M ST| 

745—7996r.136—155M Br.| 122-155 

745 2 M Br. M bei. 
I 745—8216r.130— 1541 Br. 
ordinär 


52. M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 131 M. 
zum freien Verkehr 756 Gr. 151 H. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Mai n 
Derkehr 157 M Br., 158 M Gd., tranfit 133 Al 
Br., 132 M e Mai-Juni zum freien Verzehr 
157 M Br., 156 M Gb., tranfit 133 M Br., 
132 M Gd., per Juni-Juli tranfit 134 M Br., 

133 M Gò., ver Juli-Auguſt tranfit 135 M ber, 

per Sept.-Oktbr. zum freien Verkehr 160 M Br., 
159 M Gd., tranjit 137 M. Br., 136 M Gd. per 
Oklober-November tranfit 137 M Br., 136 M Gd. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 134 M, tranfit 111 Ml. 
Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiih 134 M, 

unterpolniſch 111 M. 


zum freien 


(577 


29, Wollwebergaſſe 29. 


Auf Lieferung per Mai- Juni inländ. 136 M bet, 
unterpoln. 111½ AN be}, ver Juni -Juli inländiſch 
36 M bez., unterpoln. 112 U bez, per Juli-Auguf 
unterpoln. 113 M Br., 112 M Gd., per Gepibr.- 
Oktbr. inländ. 140 M bei., unterpoln. 113 M Br., 
112 M Gd. 5 
Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. große 780 Gr. 
131 M bez., kleine 629 Gr. 115 M bez 
Hafer ver Tonne pon 1000 Kilogr. inländ. 138 Al bez. 
Spiritus per 10000 % Liter conting, loco 551/2 U Gd, 
nicht contingentirt loco 35 M Gd, Mai-Juni 355 
Gd., Juni-Juli 35½ WM Gd. 
Fracht -Abſchlüſſe vom 6. bis 13. Mai. 
Für enge von Danzig nach: Weſthartlepool 5 s 
6 oad Fichten, 7 s. 6 d. per Load Plangons, 
res. 


10 d. 
. 6 M per 1000 Kilogr. 
Zucker, Liverpool 7 s. per Tonne Zucker, Greenock via 
Leith 9 s. per Tonne Rohzucer. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Mai. Wind: ONO. 
Angekommen: Agnes (Sd.), Breitihneider, Wis- 


mar, leer. 
13. Mai. Wind: NNW. ſpäter OND. 
Geſegelt: Isle of Cyprus (SD.), Jewels, Hudiks- 


vall, leer : 
Nichts in Sicht. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
11. Mai 


. Mai. 
Schiffsgeſäße. 

Stromguf: Dampfer „Thorn“ und 4 Kähne mit 
eiſernen Brückentheilen, 7 Kähne mit Kohlen, 1 Kahn 
mit Roheiſen. . R 

Stromab: Andres, Neuteih, 37,5 T. Weizen, Molden- 
bauer, — Berg. Lenzen, 15 000 St. Ziegel, Lichtenſtein, 
— Pauluhn, Lenzen, 26000 St. Ziegel, Grams, Dami 
— Schulte, Thorn, 104 T., — Schröder, Thorn, 98 
Melaſſe, Wieler u. Hartmann, Neufahrwaſſer. 


12. Mai. 
Stromauf: 2 Dampfer mit div. Gütern, 1 Kahn mit 


en 2 Kähne mit Rohſchwefel, 1 Kahn mit 
ohlen. 

Stromab: Aupieki, Neuenburg, 16000 St. Ziegel. 
Wendt. — D. „Tiegenhof, Elbing, div. Güter, p. Rielen, 
— D. „Bromberg“, Thorn, div. Güter, — D. „Neptun“ 
Graudenz, div, Güter, Krahn, Danzig. — 8 Kühne mit 
Flußſand an das ſtädtiſche Schlachthaus. 

Holztransporte. 


Stromab: 2 Traften hieferne Rundhölzer, Don⸗Wiſch⸗ 
kow, Sommerfeld, Zebrowski, Rückfort. t 

1 Zraft kieferne Mauerlatten, eich. Schwellen, Litewski- 
Mewe, Radomski, Mentz, Rüchfort. - 

4 Zraften kieferne Balken, en. Da Goldſtein, 
Barſchau-Grodnow, Eiſenbaum, Menti, Nückfort. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 13. Mai. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4617 Stück. Tendenz: flau. Einiger Export. 
Bejahlt wurde für: 1. Qual. 52—57 M, 2. Qualität 
46—50 M, 3. Qualität 37—42 M, 4. Qualität 32 bis 
35 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 6637 
Stück. Tendenz: ſchleppend. Bezahlt wurde für 1. 
Qual. 54 M, 2. Qualität 52—53 M, 3. Qual. 48 
bis 51 M per 100 Pfd. mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1670 Stück. 
Tendenz: gedrückt. Bezahlt wurde x 1. Qualität 
54-59 3,2. Qualität 47—53 3, 3. Qual, 34—36 3 
per Pfd. Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 11187 Stück. 
Tendenz: ſehr gedrückt. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
gewicht 3, 2. Qualität 30—34 . per Pfd. Fleiſch 
gewicht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Derlag von 9. L. Alexander in Danzig. 


Dieſe Woche Ziehung = 


Jinhmeshallen-Volterie 


für die Errichtung des 
t 


Kaiſer Friedrich⸗Nuſenms in Görlitz 


Die Gewinne beſtehen aus Gold und Silber. 


Zweite Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 
Hauptgewinn i. W. v. 50 000 Mark. 


Die Gewinne find mit 90% des Werthes garantirt. 
Jedes Loos, welches in der erſten Ziehung keinen Gewinn 
erhalten hat, nimmt an der zweiten Ziehung ohne jede Rad- 
zahlung Theil. 


Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


Auswärtigen Beftellungen find 15.3 Porto u. Beftellgeld beizufügen, 


Langgaſſe Nr. 38. (570 


ube, Wäſche und Eravatlen, 


ın 
Seide, Zwirn, Glace. 


Suede-Imitation 


in geschmackvoller Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


Wilhelm Thiel, „Schützenhaus, 


Langgasse 6. 


r Rechtshülfe und Rather- 
heilung ic. Auch Reklama- 
onen u. Unterſtützungsgeſuche 


in Danzig, Schmiedegaſſe 12 pir. 
FCE 


rima deutſchen Schweizerkäſe per % 80 3, 
chten Schweizerkäſe, Tilfiter Fettkäſe, 
Werderkäſe per % 70 g. 

Reifen deutſche Roguefortkäfe per w% M 1,60, 
Eechte reife Karzerkäschen 1 St. 5 3, 6 St. 25 8 


empfiehlt 
Max Lindenblatt, Heil, Geiſtgaſſe Nr. 131. 


60 und 


Hutlack 


jockey -Cuub 
f 06 ey U ed 
| — — empfiehlt . Kuntze, 
Gelegenheitskauf. | Damen- und Irma are 
Gomeit der Borrath reiht, empfehle: Herren- nic 


Dat Dergißmeinnicht a Di. 
Pf., Priemeln u. andere 
Pflanzen find noch billig zu ver- 
kaufen. Schöne Kranzmyrthen zu 
hab-Eangfuhr, Mirelauerzv. 18. 


Zähne, Plonben ete, 


Neparaturen und Umarbeiten 
fertigt billigft 

H. Löffler. Zahntechniker, 

Heil. Geiſtgaſſe 9. (581 


Neuheit: 


Friedr. Wilhelm- 


Gr. Park-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 


. — SGren.-Reg. König Friedrich I., 


unter Leitung des Königl. Mufik- 
dirigenten Herrn C. Theil. 
Anfang 4 Uhr. Entree 20 3. 
Abonnements-Billets für die 
Sommerſaiſon-Concerte a Perſon 
3.00 M find am Buffet des 


ureau 


Montag, 15. Mai, 
bei günftiger Witterung: 


a desinnd.täglihenGoncerte 
5 
Kgl. Hofliefevont 


g 
(582 


. —ʃ n r DD 5 ET 
r RER D e EAA 2 


Neuheiten In f lee 


in geſchmackvoller, — Ausroahl 


empfehlen zu billigen Preiſen 


4 Gr. N Ne: f 


a n ee eoeta eee eee 


[Gebr Boguniewski | 


Kohlenmarkt =, im polnischen König, 
empfehler 


zu den Einſegnungen 


ihr reich ſortirtes Lager 
in ſchwarzen Cachemires und Santafieftof en 
in wundervollen Deſſins per Meter 90 Pfg., 1,00, 1,20, 1,50, 1,80, 2,00 Mark, 
Crême und weiß Cachemires und Crêpes, 
per Meter 1,20, 1,50, 1,80, 2,00 Mark. 
Feste Preise. Reelle Bedienung. 


en eröfinet! 
Damene, Herren⸗, Mädchen⸗ und nabenGoniertion, 
Holzmarkt 20. E. Hasse. Holzmarkt 20. 


Der Verkauf findet zu den allerbilligſten aber ieflen Preiſen fatt und offerire ; 


Einſegnungen 


ſind unſere bedeutend vergrößerten 


2 BE) ° 
$ á Ferner: 6 -Abt lu 
= er ei 1 7 T 12 Mk Herren-Anzüge vom Lager aus ſehr guten Stoffen. 55 y ecia El n en 4 
i 3 z E í Herren-Anzüge vom Lager aus Kammgarn, Velour, 5 von j 
Damen-Saquets in reiner Wolle zu 4, 5, 6 p 10 x ape Wolle, 18, 21, 24 Mh. 3 ai = ; 3 ; 
Damen-Jaquets in Cheviot, Velour, Kammgarn, 8, 10. urſchen- sia als a | en Stoffen, ZA h 5 f If h f h 
125 eee n, Schwarzen, creme und elkenbeinfarbigeng 
Damen -Coeps, reine Wolle, 6, 8, 10 Mk. 2, 3. gA en-Anzügen olte, % A x 
Damen-Umhänge, Bifites, in reiner Wolle und Ba ; a II D hl 15 h 
Kammgarn, 8, 10, 12 Mk. a r a ＋ Maaß, aus Kammgarn, Belou., I EINWO eien ii 0 de emltres 
Naafiſa-Muüntet zu 2 E > 2. Herren-Anzüge ha ENN aus dem feinften Belour, > und 
Mädhen-Mäntel iu Kammgarn, 33 bis 36 Mk. F BÉ St gr 
Sämmtliche Sachen zeichnen fih durch ſaubere Arbeit und guten Sitz er und werden ir II ) rsIe= LI en 


uv Mut T uoa aynd = usch juvasnz alloıg) 


Leitung meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert 


Hasse, ol markt Nr. 20. 


“ ommerhandschuhe ~ 


vom einfachsten bis elegantesten Genre- In dem 


Vorzüglicher Sitz, beste Haltbarkeit: 
2 ee zu jeder Zeit sehr gern 60 ldwaaren⸗ p). Ausverkauf 
s (sehr gute Qualität). Ji Goldſchmiedegaſſe Nr. 5 
FI es ana 2 6 eee 


werden zu billige rka 
Leis ene, Seidene, Halbseidene Handschuhe. i eee ee 


old- und Silbersachen, 
Neu: Daen. Leder- Imitation N Granaten- und Korallenschmuck, 
in. schönen Ausführungen, mit Aufsätzen, von M 0,50 an. 


Grohe Auswahl in KHojen, reine Wolle, 3, A, 5 Mh. 


mit den erſten Neuheiten in hervorragenſten und beſten 
Fabrikaten ausgeſtattet und empfehlen wir dieſelben 


zu beſonders billigen Preiſen 
s bei unübertroffen ſchöner, großartiger Auswahl. 5 
Täglich Eingang von Neuheiten in geſtickten, weiß, crême u. elfenbeiufarbenen ] 


Nansoc- und Batist-Roben. 
Alfenidewaaren, 
Feinste ziegenleder ne Handschuhe. 


paſſend zu N und Geburtstags-Geſchenken, gi Ertmann i | erle 1 tz, 
Engl. Dogskin-Handschuhe f. Damen u. Herren/# 


goldene und silb erab, 8 und Ketten, E 
in neuer Auswahl und bekannter Güte. i 


Traur 
Glacé-Handschuhe mit 4 Knöpfen von M 1,90 5 in Gold, Double und Silber * 
Feinste rennthierled. Offizier- andes 50M Bon Montag, 8. d. „ab b 


Dänische Handschuhe mit 4 Knöpfen von M 1,75 a in demſelben Geſchäftslo kate i Gold⸗ 8 — 
Confirmanden-Handschu he P ſchmiedegaſſe 5) der Ausverkauf des 5 -n RR! 


Manufactur-Mode-Waaren. 


23, u 50 — — —— 23, 25, — | i 


in grösster Auswahl in Glacé von M 1,— an 


20 bis 30 Mk. 4 Gr. . + 4 Gr. EB? 4, 


Burſchen-Anzüge von 7 bis 12 Mk. 
Einſegnungs⸗anzüge von 9 bis 15 Mk. 
Kinder-Anzüge von 2,50 Mk. an. 

1 Gommer-Paletots von 9 bis 20 Mk. 


Hosenträger Juwelier Naumann'ſchen za E Br 
allerbeste Qualität, elegant, Neuheiten. Concurswaaren-Lagers. Ober en, | 
Die Verwaltung. Chemisets, | 
898 bee Kragen, 
á 51 Langgasse, nahe dem Rathhause, (565 [IE Oberhemden, cignes Fabrikat, à Mk. 3,00, Manschetten, 
en Kane hemden, „ „ à Ml.), Cravatten, 
W. Ri C Ghemijetts, 1 Hosenträger, ; 
a e m Sy TER Servit, SE Gewebte Unterkleider, a 
127, Breitgaſſe 127, tragen, E Sp porthemden > 2 | 
i : empfiehlt: 8 Manſchet ten, 1 Gröſfte Auswahl. gſte Preiſe. 
ö Zaquet 1 E 15 bpn 8 Muſtern f N Shliy je, 2 Potrykus & Fuchs, 
Hoch eine Kammgarn Anzüge von 
| LTricotagen, im Preiſe midget, 


IM Suhenlider, , Für jed. annehmbaren Preis: 


Jf 5 empfehle a% in größter Auswahl, bekannt 
; Hemden, Jäckchen, Steckki 
Erstling S- Tauf kleider 5 rarklelder- Lätzchen, 


. Preiſen. 


Feen von 3 bs 10 Ui. Mk. an. | a z 5 ; 2 W elég und farbige Kieider, 

den von 3 vis „Ludwig Sebastian Kinder- EEE 

5 een 2 5 . Ei ii wiy Ellas lal, ee ee Be 
nn Pangale. Ar. 29 Fr. Carl Schmidt. 
Das eee eee eee — RI Baby-Bazar. en 


Die faſt cetele Unerbrehfichheit der Ba ee Gebi € 

1 9. r 9. ermöglicht die feinſte und zierlichſte ee derſelben, ie 
Nei uheiten in g 82 daß ſelbſt ganz eingeſetzte Jahnreihen jhon nach einigen Stunden 
x reinwollenen Frühjahrs- u. sia die . 1 des ng bequem und fiter f - 
A = Alfunctioniren. können eparaturen un enderungen an allen 
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Hierzu zwei Bellagen. 


1. Beilage zu Nr. 112 des, „Danziger „ 


— ma E k 
Ja — eine Portion Aal im Gelee.“ 


Das neue Portemonnaie. 
(Schluß.) 

Mit ſtolzem Lächeln lehnte fih der Secretär zu- 
rück und rauchte eine von den Cigarren, die thm 
fein verehrter Gönner angeboten hatte. Er theilte 
jetzt ein Geheimniß mit Herrn von Gerhard, dieſer 
betrachtete ihn als Bertrauensperfon, ja, hing ſo- 
gar gewiſſermaßen von ihm ab. 

Nun war es aber auch Zeit, nach Hauſe zu 
gehen. Er klingelte. Wie laut und ſelbſtbewußt 
das klang. Der Kellner ließ aber trotzdem ein 
wenig warten. Unterdeſſen zog Freimüller ſein 
Portemonnaie heraus und öffnete es. — Großer 
Gott! Ewige Barmherzigkeit! Welche entſetzliche, 


grauenvolle Leere gähnte ihm da entgegen! — 
Wie — nichts? — Gar nichts? — Kein Pfennig. 


— Und er ſteckte doch noch dieſen Morgen eine 
ganz hübſche Summe hinein. Was bedeutete das? 


Trieb die Kölle ihr Spiel? War das Geld etwa her- 


ausgefallen und in ſeine Taſche? — Nein, auch dieſer 
letzte Koffnungsſtrahl erloſch. Nur ein Stückchen 
Bleiftift und ein altes Federmeſſer kamen zum 
Dorſchein. — Da begann es plötzlich furchtbar zu 
tagen. Käthchen hatte ja den Inhalt des alten 
Portemonnaies in das neue geſchüttet; dieſes lag 
aber zu Hauſe auf dem Schreibtiſch. Was nun thun? 

Der Kellner eilte dienſtbefliſſen herbei. 

„Bringen Sie mir — noch einmal die Gpeife- 
karte“, ſagte Freimüller mit heiſer klingender 
Stimme. Ach, die Rechnung konnte er ja nicht 
verlangen. 

„Eine Portion Rehbraten — O Gott, es war 
einerlei, was er beſtellte. Er wollte nur Zeit ge- 
winnen, um zu überlegen. Das Gewünſchte kam. 
„Auch noch eine Flajhe Wein gefällig?“ Wie im 
Traum hörte der Secretär die Frage und nickte 
ſtumm. 

Da ſaß er nun wie Lucullus, aber es wäre ihm 
unmöglich geweſen, auch nur einen Biſſen hin- 
unter zu würgen. Indeß der Braten mußte ver- 
ſchwinden, deshalb wickelte er ihn in ein Zeit⸗ 
ungsblatt, welches er glücklicherweiſe bei ſich trug. 

Hätte er nur feinen Namen nennen dürfen! 
Aber das dem Herrn Präſidenten gegebene Wort 
brechen? — Nimmermehr! — Die Uhr zum Pfande 


laſſen? Es war noch immer die alte, ſilberne, 


die er nie durch eine werthvollere erſetzen wollte, 
weil er ſo an ſie gewöhnt war; und die Stahl- 
kette, an der ſie hing — für die gab Niemand 
fünfjig Pfennige. — Wenn ihm kein Rettungs- 
engel geſendet wurde, mußte er ſich als verloren 


betrachten. Es blieb ihm dann keine andere 


Wahl, als entweder wortbrüchig — und davon 
konnte keine Rede ſein — oder etwa gar wegen 
Zechprellerei verhaftet zu werden. — Geſchah aber 
das Entſetzliche, dann mußte er ja auch Per- 
ſonalien angeben. Welche verzweifelte Situation! 


— Wieder erſchien der Kellner, um abzuräumen. 


„Mein Gott, welchen Grund habe ich eigentlich, 
noch hier zu ſitzen?“ dachte Freimüller mit wahrer 


Seelenqual und hielt fih aus Verlegenheit die 


Speiſekarte vor's Geſicht. Eee 
ällig Wie ein serhöhnen 


„Sehr zu empfehlen.“ 

Der Aal leiſtete dem Rehbraten Geſellſchaft. Es 
gab nun jdon ein ganz anftändiges Päckchen zu 
verſtecken. 


Georg Ebers geſammelte Werke. 


Seit Langem ſteht Georg Ebers in der erſten 
Reihe derjenigen Dichter, die das Geiſtesleben des 
deutſchen Volkes durch eine Fülle neuer und un- 
vergänglicher Bilder bereichert und erweitert 
haben. Vor einem Luſtrum bereits konnte er 
das fünfundzwanzigjährige Jubelfeſt ſeiner erſten 
Schöpfung feiern, der „Aegnptifcen Königs- 
tochter“, die uns die Thore einer Welt voll ge- 
heimnißvollen Reizes erſchloſſen hatte. Die 
„Aegnptifche Königstochter“ brach fih langſam 
Bahn, und es folgte ihr lange keine andere 
Dichtung; ſeitdem aber die „Uarda“ ihren Gieges- 
zug durch die Herzen der Deutſchen angetreten, 
ward uns faſt zu jeder Jahreswende von Ebers’ 
Muſe ein neuer Liebling beſchert, dem trotz der 
fremdartigen Gewandung und Umgebung die 
Sympathien aller zuflogen. Die Geſtalten aus 
„Uarda“, die königliche BentzAnat und der die 
alten Geiſterketten ſprengende Pentaur, die zarten 
Zrauengebilde einer Irene, Mirjam oder Meliſſa 
find uns fo vertraut geworden wie die uns deutſchen 
unmittelbar verwandte „Frau Bürgermeiſterin“ 
oder „Die Gred.“ 

Die unerſchöpfliche Anziehungs Kraft der 
Darſtellungen von Georg Ebers, die ſich bei 
jedem einzigen ſeiner Werke neu bewährt, 
iſt nun gewiß zum Theil auf den Gewinn zurück- 
zuführen, der des Deutſchen Wißbegier aus der 
Bekanntſchaft mit dem Wunderlande des Nils 
erwuchs, das ſeit den Zeiten des alten Herodot 
auf die europäiſchen Kulturvölker ſeinen Zauber 
ausübt. Und gewiß mußte jeden Gebildeten oder 
Bildung Suchenden mächtig genug ſchon der 
Gegenſtand jener großen Geſchichtsgemälde an- 
reizen, die Ebers uns vorführt: das Kegypten, 
das er uns zur Zeit ſeines höchſten Glanzes in 
„Uarda“ oder an jenem weltgeſchichtlichen Wende- 
punkte, da der Auszug der Jsraeliten ftattfand, 
in „Joſua“ zeigt. Als beſiegt von den Perſern 
lernen wir es in der „Königstochter“, durchtränkt 
von griechiſcher Geſittung in den „Scheitern“, 
unter der Kerrſchaft der Römer im Kaifer”, 
unterwühlt und erneuert vom Chriſtenthum in 
„Gerapis” und „Per aspera“, oder endlich vom 
Zslam überfluthet in der „Nilbraut. kennen. 
Konnte ſich denn auch ein mit dem Stoff auf's 
Tiefſte vertrauter Schriftſteller eine würdigere, er- 
habenere Aufgabe ſtellen, als diejenige, uns heimiſch 
zu machen auf jenem räumlich und zeitlich fernen 
Gebiete, wo unter dem Schutte von Jahrtauſen- 
den die Urquellen aller menſchlichen Weltweisheit 
und Religion liegen? Wie mußte es ihn reizen, 
den Berzmeiflungskampf des Keidenthums gegen 
das Chriſtenthum, die endgiltige Niederlage des 


erſteren, die Anfänge und frühen Ausartungen 
des letztern mit feiner asketiſchen Weltflucht und 


ſeinem Mönchsthum, die Vermittlung zwiſchen 
beidnifcher Weisheit und chriſtlicher Offenbarung 


Durch die neuplatoniſche Lehre zu ſchildern! Wie 


meiſterlich es aber Georg Ebers ſolche gewaltige Auf- 


— „menu. De nn nennen, 


‚„ Freimüller hatte zu bemerken geglaubt, daß der 
Kellner anfange, ihn mit erftaunten und mih- 
trauiſchen Blicken zu betrachten. — Wirklich, da 
kam der Menſch ſchon wieder und ſchritt bis 
dicht an den Tiſch heran. Was war er im Be- 
griff zu ſagen? f 

„Benöthigen Sie die Speiſekarte noch, mein Kerr?“ 

„Nein — das heißt: ja — eine Lachsſemmel 
wäre mir angenehm.“ 

„Sehr wohl.“ š 

„Weiche ſchauderhafte Meinung werden diefe 
Leute von Dir faſſen!“ redete ſich der Sekretär 
ſelbſt in Gedanken an. „Sind ſie nicht gezwungen, 
Dich für einen elenden Praſſer zu halten? Müſſen 
ſie nicht denken, du haft Dich der Böllerei er- 
geben? — und wenn fie erft erfahren —” 

Er blickte zu dem Kronleuchter empor, als flehe 
er dieſen an, auf ihn herabzuſtürzen. ; 

Die Lachsſemmel verſchwand zu dem Uebrigen. 
— Nein, es war nicht mehr zu ertragen. Die Ent- 
ſcheidung nahte mit ehernen, unaufhaltfamen 
Schritten. 

Ein raſches Klopfen. 
Kopf zur Thür herein. 
mein Herr?“ 

Es war offenbar nur eine Jinte von dem 
Menſchen. Aber Freimüller fühlte fih jetzt von 
dem Muth der Verzweiflung erfaßt. „Eine Taſſe 
ſchwarzen Kaffee und — die Rechnung!“ ſchrie er 
faſt. Seine eigene Stimme kam ihm fremd vor. 

Nun war es heraus, das entſetzliche Wort und 
die Kataſtrophe unvermeidlich. — Dielleicht glaubte 
man ihm doch auf ſein ehrliches Geſicht, vielleicht 
gab man ſich mit der Erklärung, daß er durch 
einen unglücklichen Zufall kein Geld bei ſich habe 
und morgen wieder kommen wolle, zufrieden. — 
Er fühlte ſelbſt, auf wie ſchwachen Füßen dieſe 
Hoffnung ſtand, wollte aber dennoch das Letzte 
verſuchen. — Kaum hatte jedoch der Sekretär 
einen Blick auf die Rechnung geworfen, als er 
alle Anzeichen einer nahenden Ohnmacht empfand 
und nur noch mit erſterbenden Tönen liſpeln 
konnte: „Eine Flaſche — Selterswaſſer —“ 

„Das war vorauszuſehen!“ ſagte der Kellner 
draußen achſelzuckend zu feinem Kameraden; 
„jetzt wird ihm ſchlecht. Aber er verdient auch 
nichts Beſſeres. So was von Unmäfigkeit ift mir 
denn doch noch nicht vorgekommen.“ 

Wie einem zum Tode Berurtheilten war Frei. 
müller zu Muthe. Wäre nur das Fenfter nicht 
jo hoch geweſen, er hätte — weiß der Himmel! 
— einen Fluchtverſuch gewagt. Mit düſterem 
Blick prüfte er die ziemliche Höhe. Nein, das 
war nicht zu riskiren. Man könnte ſich die Beine 
brechen. 

Dort kam Jemand mit elaſtiſchem Schritt ge- 
gangen. O, der Glückliche, Beneidenswerthe, der 
ſich goldener Freiheit erfreute! — Himmel, waltete 
kein Irrthum? — Nein, das Licht der Gaslaterne 
fiel grell auf das hübſche junge Geſicht. Der Re- 
gierungsfecretär riß das Fenfter auf, lehnte fih 
weit hinaus und machte: „Pſt! — pit!” 

Eduard Halden blickte erſtaunt empor und wollte 
feinen Augen nicht trauen. „Wie, Du biſt es? 
um dieſe Stunde — und hier?“ : 


Der Kellner ſteckte den 
„Haben Sie geklingelt, 


willen, nenne meinen Namen nicht!“ a 
Einige Sekunden ſpäter trat der Aſſeſſor ein. 
„Sage mir nur, um alles in der Welt, wie 

kommſt Du hierher, Onkel?“ 


— 
gaben zu löſen gelang, dafür haben mit lautem Lobe 
die berufenſtenſten deutſchen Stimmen und unter den 
Ausländern diejenige eines Max Müllers u. S. Birch 
aus England, eines Chabas aus Frankreich, eines 
Leemans aus Holland, eines Banard Tanlor aus 
Amerika gezeugt. 

Allein ſelbſt die Zuſtimmung der erſten Ge- 
ſchichts-⸗, Sprach- und Aegnpten-Foricer, jo ehren- 
voll fie für den Gelehrten Ebers fein mag, er- 
klärt entfernt nicht die Erfolge des Dichters Ebers. 
Wenn dieſe ſich äußerlich kundgeben in der raſchen 
und ununterbrochenen Folge neuer Auflagen und 
in der Menge von Ueberſetzungen feiner Werke, 
— wenn ein Rückert kurz vor feinem Ende noch 
an einem Werk von Ebers ſich erfreut, ein Moltke 
fein unbefangenes Vergnügen daran findet, Ge- 
ſchmacks richter wie F. Th. Bifher und Karl Frenzel 
den Dichter durch verſtändnißvolle Zuſtimmung 
zu immer neuen Schöpfungen anſpornen; wenn 
Künſtler erſten Ranges ihm feine Geſtalten 
mit Pinſel oder Meißel nachzubilden ſich gedrungen 
fühlen, fo kann dies doch nur daher rühren, daß 
Ebers' Werke nicht Ergebniſſe mühſeliger Arbeit 
eines Stubengelehrten, ſondern daß fie Gchöpf- 
ungen eines freien Dichtergeiſtes ſind, der Land 
und Leute, die er ſchildert, aus gründlichſter per- 
ſönlicher Beobachtung kennt und ſeine Geſtalten 
gerade deswegen ſo glaubhaft und lebendig vor 
uns hinzuſtellen vermag, weil er ſelbſt als Menih, 
dem nichts Menſchliches fremd ift, unter den 
Menſchen der Gegenwart lebt und in der Der- 
gangenheit eben auch nichts anderes ſucht als das 
ewig Menſchliche. So iſt es ihm gelungen, die 
Mumien Altägnptens mit neuem Leben zu er- 
füllen, ſie wieder als Menſchen vor uns erſtehen 
zu laſſen, denen wir uns im Handeln und Denken 
nahe fühlen und denen wir trotz der Fremdartig- 
heit ihrer Tracht und Sitte die Gemeinjamkeit der 
ewig menſchlichen Eigenſchaften zuerkennen müſſen. 

Dieſer dichteriſchen Geſtaltungskraft, für welche 
insbeſondere auch die Werke zeugen, die er 
zwiſchen feine ägyptiſchen Culturbilder einſtreute 
oder denſelben nachfolgen ließ, wie das Idyll 
„Eine Frage“, der Roman „Ein Wort“, die 
poetiſche Erzählung „Elifen“, der Nürnberger 
Roman „die Gred“ und die „Drei Märchen“, 
deren jedes eine beſtimmte Lebenserfahrung in 
dichteriſchem Gewand enthält — dieſer Geftaltungs- 
kraft trat bei Georg Cbers als mächtige Bundes- 
genoſſin zur Seite eine Sprache, ebenſo vornehm 
wie geſchmeidig, ebenſo wohllautend wie einfach. 
Die Schilderungen von Maſſenbewegungen, wie 
im „Joſua“, von Straßenkämpfen, Feldſchlachten 
und Umwälzungen in anderen Romanen von 
Ebers dürfen als dauernde Sprachdenkmale gelten. 

Und ſo begreift ſich denn mehr als genügend 
die Treue, mit der die deutſche Leſerwelt, ins- 
beſondere aber unſere Jugend, die ſich dem immer 
jugendfriſchen Genius des Dichters jo gerne ge- 
fangen giebt, Georg Cbers: von einem Markſteine 
ſeiner ſchriftſtelleriſchen Laufbahn zum andern 
nachgefolgt iſt. So begreift ſich auch der immer 


Sonntag, 14. Mai 1893 


„Bit! — Komm ſchnell herauf, aber um Gottes 


+ 


„Frage nicht! — Genug, daß ich da bin und 
5 erbärmlichen Lage mich befinde, Haft Du 

e ge 

„D ja.” 

„Run wohl — ich habe keines. Bezahle einft- 
weilen diefe Rechnung.“ 

„Iwei Soupers?“ rief der junge Mann aufs 
Font; überraſcht. „Ja, mit wem ſoupirteſt du 

enn?“ 

„Das iſt meine Sache. Bezahle!“ 

„Aber hier ſteht noch außerdem: ein Rehbraten, 
ein Aal in Gelee, eine Lachsſemmel, eine Slaſche 
Rüdesheimer und eine Taſſe ſchwarzen Kaffee. Ift 
denn das richtig?“ 

„Eine Flaſche Selterswaſſer kommt noch dazu,“ 
preßte Freimüller dumpf heraus. 

„Ich glaube zu träumen. Das ſieht Dir ja gar 
nicht ähnlich. Und weißt Du, wie ſpät es iſt? — 
Zwei Uhr vorüber.“ 

„Willſt Du mir jetzt etwa gar noch eine Moral- 
predigt halten? Es giebt Situationen, in denen 
man gegen ſeine beſſere Ueberzeugung handeln 
muß, wo man ſich abſolut nicht helfen kann. Ich 
gerieth in eine ſolche.“ 

„Du behaupteteſt indeß heute Morgen noch. 
das könne Dir gar nicht paſſiren.“ 

„Es iſt unedel, mich daran zu erinnern. du 
mißbrauchſt meine Verlegenheit. Willſt du be- 
zahlen oder nicht?“ 

„Natürlich, mit dem größten Vergnügen!“ 

„Es ift gut. Aber Diskretion! Körſt Du? 
Diskretion!“ 

„Selbſtverſtändlich!“ 

„Was lachſt du denn ſo verſchmitzt? das iſt 
unausſtehlich!“ 

„Weil Du mir heute in Ausſicht ſtellteſt, ich 
dürfe meine Werbung wiederholen, wenn ich 
Dich in derartiger Lage fände und Du mir jetzt 
ſagſt: „Ich konnte nicht anders!“ 

„Nun wohl — mein Wort in Ehren! — Doch 
damit Du nicht etwa eine irrige Meinung von 
Deinem künftigen Schwiegervater faſſeſt, will ich 
Dir etwas anvertrauen, wenn du mir ewiges 
Schweigen gelobſt.“ 

„Bei Allem was mir heilig iſt!“ 

Der Regierungsſecretär erzählte flüfternd, was 
geſchehen. „Aber ſtillgeſchwiegen gegen Jeder- 
mann, auch gegen Käthe! Wir beide — ich und 
Du — haben uns unterwegs getroffen.“ 

„Ja, rechne auf meine Verſchwiegenheit!“ 

Arm in Arm wandelten ſie dahin. Käthchen 
hatte ſchon mit bitterſter Angft gewartet. Die 
Kausthüre aufſchließen hörend, flog ſie dem 
Vater entgegen, blieb aber wie verſteinert ſtehen, 
als auch Halden die Treppe herauf kam. 

„Ich begegnete Eduard. Wir verplauderten 
einige Stunden. Es gelang ihm, mich zu über- 
zeugen, daß er dich wahrhaft liebt, und weil 
auch Du nicht von ihm laſſen willſt, ſo brachte 
ich ihn noch auf mehrere Minuten hierher, damit 
Ihr Euch als Brautleute begrüßen könnt,“ er- 
klärte der alte Herr, kaum in's Zimmer getreten. 
„ Du einziger, ſüßer, herrlicher Papa!“ 
jubelte das Mädchen. „Wie glücklich machſt Du 
mich! Es ſoll Dir aber auch gut bei uns gehen. 
Was wir Dir nur an den Augen anſehen, wollen 
wir thun!“ 

Geſchäftig half fie dem Bater den Rock aus- 
ziehen, fragte aber plötzlich neugierig: „Was iſt 
denn das für ein Packet?“ 


M ERIESERRRUENERRSESESEBEGREEN 
noch nicht erledigte Streit darüber, welchem von 
ſeinen Werken der Vorrang gebühre. Und ſo iſt 
die deutſche Berlags-Anftalt in Siuttgart ſchließ⸗ 
lich des Beifalls aller ſeiner ale zu ihrem 
Unternehmen ſicher, in einer Geſammtaus gabe 
alle die Werke zu vereinigen, durch die ſich Georg 
Ebers ſeinen Ehrenplatz im deutſchen Schriftthum 
und in den Herzen der ganzen deutſchen Lejer- 
welt errungen hat. 


Litterariſches. 

„Das Stahlrad““, die bekannte Fachzeitſchrift des 
Nadfahrſports, welche in C. Grumbachs Verlag in 
Leipzig erſcheint (Redaction: Willy Werner), hat, wie 
wir bereits früher berichteten, jeden feiner Abonnenten 
in der Höhe von M. — gegen alle Unfälle ver- 
ſichert, welche demſelben beim Zourenfahren zuſtoßen 
ſollten. Dieſe vortheilhafte Einrichtung, welche in den 
maßgebenden Kreiſen allgemein Anklang gefunden, iſt 
nun bereits mehrfach in Anſpruch genommen worden 
und wir wollen deshalb nicht verfehlen, unſere pp. 
Leſer nochmals auf dieſelbe aufmerkſam zu machen. 
Kein Radfahrer ſollte verſäumen, auf „Das Stahlrad““ 
zu abonniren, um ſich dadurch ein Anrecht auf dieſe 
nicht zu unterſchätzenden Vortheile zu erwerben; denn, 
daß ſelbſt den allergeübteſten und ſicherſten Fahrer 
durch irgend einen Zufall auch einmal ein Mißgeschick 
ereilen kann, iſt ja ebenſo ſicher, wie andererſeits 
Keiner, der einmal auf einem Rade geſeſſen, wegen 
der eventuellen Möglichkeit eines Unfalles dem auf 
Geiſt und Körper ſo anregend wirkenden Radfahren 
entſagt; mit um fo größerer Freude aber wird deshalb 
die Unfall-Berficherung des „Stahlrad“ begrüßt werden. 
Ganz abgeſehen jedoch von dieſen beſonderen Bor- 
theilen, die „Das Stahlrad“ bietet, ift die Zeitſchrift 
ſchon als ſolche durchaus empfehlenswerth. Die 
wöchentlich erſcheinende Nummer iſt reichhaltig und 
vielſeitig, dieſelbe enthält techniſche Artikel mit zahl- 
reichen Abbildungen, hygieniſche Abhandlungen, humo- 
riſtiſche Beiträge, Rennberichte und alle radſportlichen 
Mittheilungen, welche von nur einigem Intereſſe ſind, 
außerdem hübſche Illuſtrationen. Zu beziehen iſt „Das 
Stahlrad“ durch die Poſt oder jede Buchhandlung zum 
Preiſe von M. 5.— halbjährlich. 


Bunte Chronik. 
Mittheilungen aus dem Patent-techniſchen 
und Verwerthungs-Bureau Bethe, Berlin S., 
Kommandantenſtraße 23. 

Ein Dampfmann dürfte wohl das Eigenartigſte 
unſerer mit Erfindungen überreich geſegneten Zeit 
fein. Dieſer Dampfmann ift dem Canadier Prof. 
Georg Moora patentirt und bildet einen Motor 
um in den Straßen Laſten fortzubewegen. Der 
dieſer Erfindung zu Grunde liegende Gedanke iſt, 
einen Motor eine ſolche Form zu geben, daß er 
auch in den verkehrsreichſten Straßen benutzt 
werden kann, ohne durch Scheuwerden der Pferde 
u. dergl. Unglück hervorrufen. der Dampfmann 
hat, wie dies der Name ausdrückt, die Geſtalt 
eines Menſchen, deſſen Körper hohl iſt. den 
Oberkörper nimmt ein ſchnell ſiedender Dampf- 
keſſel ein, der durch Gaſolin geheizt wird. Unter 
dem Dampfneſſel befindet fih eine ſchnell gehende, 
kleine Maſchine die bei 3000 Touren pro Minute 
über ½ Pferdekraft entwickelt. Der Dampf ent- 


„Das? — Ach, Du meinſt, was in dieſem 
Papier iſt?“ ſtammelte Freimüller verlegen. 

„Ja; darf ich einmal ſehen?“ 

„das — nun — das ſind einge kleine Ein⸗ 
käufe, die ich beſorgte. Derſchiedene Eßwaaren.“ 

„Aber man hat ſie Dir abſcheulich ſchlecht ein⸗ 
gewickelt, Papachen!“ rief Käthe entrüſtet. „Sie 
nur her! Rehbraten, Aal und Lachs — alles 
aufeinander gelegt. Das iſt ja unverantwortlich!“ 

Kalden brach in lautes Gelächter aus. Der 
alte Secretär murrte: „Lege das Zeug nur bei 
Seite. Wir geben es morgen der Aufwartefrau.“ 

Gleichſam um den Zwiſchenfall rajh in Ber- 
geſſenheit zu bringen, ging er zum Büffet, ent- 
korkte eine FZlafhe und ſagte: „Stoßen wir an 
auf Euer Glück!“ 

„Und auf das deine!“ 

Noch einmal füllte Freimüller die Gläſer und 
on mit Begeifterung: „Der Herr Präfident foll 
eben!” 

„Und Käthchens Geburtstagsgeſchenk, das neue 
ee daneben!“ flüfterte ihm der Aſſeſſor 
in's Ohr. 


Die Weltausſtellung. 


Deuiſchlands rege Betheiligung. — Nahezu 
eine Million Dollars bewilligt. — Das „deutſche 
Haus“ und feine Attractionen. — Ausſtellung 
kirchlicher Kunſt. — Nicht mehr „billig und 
ſchlecht.!“ — Das deutſche Reichstagsgebäude 
und feine „Germania.“ — Ehrengeſchenke des 
Kaiſers, des Fürſten Bismarcks und Moltkes. 

„Nährhaft und wehrhaft“ voll Korn und Wein, 
voll Kraft und Eiſen, klangreich, gedankenreich 
— dich will ich preiſen, Vaterland mein!“ Kann 
Jemand darüber im Zweifel fein, wo er ſich be- 
findet, ſieht er dieſe Worte ihm entgegenwinken? 
Nur an einem deutſchen Haufe kann der ſchöne 
Kernſpruch prangen; und ein deutſches Kaus im 
vollſten Sinne des Wortes iſt es, das er hier 
ziert, das Haus, in welchem das deutſche Reich 
während der Weltausſtellung feinen Vertreter 
haben und einige ſeiner ſchönſten Ausſtellungs- 
objecte bergen will. In der Häuſergruppe der 
fremden Länder nimmt das Gebäude Deutſch- 
lands einen der hervorragendſten Plätze ein; es 
fteht in ihrer Mitte, feine volle Frontſeite dem 
Michigan-See zugekehrt. den Beſuchern, welche 
von der Waſſerſeite aus die Weltausſtellung be- 
ſuchen, muß es ſofort ins Auge fallen, ſchon 
wegen ſeiner originellen, von anderen Gebäuden 
ſo überaus verſchiedenen Bauart und wegen der 
reichen Malereien und der mit denſelben in Per- 
bindung ſtehenden mannigfaltigen Farbenconſtel- 
lation. Bon verſchiedener Seite wurde der Bau 
kritiſirt, weil er angeblich ein Gemengſel verſchie⸗ 
dener Ginle repräſentire und kein harmoniſches 
Ganze dem Auge darbdiete. Die Herren, die auf 
dieje Weiſe ihren Unmuth laut werden ließen, 
haben offenbar nicht gewußt, was aus dem Haufe 
zu machen, das in einem Theile an die Zeit der 
Gothik, in einem anderen an die der Rennaiſſauce 
erinnert und in einem dritten vielleicht an beide 
Zeitperioden zugleich. Gerade diefe verſchiedenen 
Bauarten zur Anſchauung zu bringen hatte der 
Architect und Erbauer des Haufes, der Regie- 
rungsbaumeifter Johannes Radke von Berlin, im 
Sinne, und deshalb ging er bei dem Entwurf 
des Planes bis in die Zeit des Frührennaiſſance 


— a a a 
weicht am Nacken aus dem Keſſel und wird durch 
ein Rohr der Maſchine zugeführt, worauf er nach 
verwirkter Arbeit, durch ein zweites Rohr wieder 
nach oben geleitet wird und durch die Nafe ent- 
weicht. der Dampfmann hält eine Cigarre im 
Munde, ſodaß der entweichende Dampf von der 
Cigarre herzurühren ſcheint. Die Maſchine jeht 
einen reſp. zwei in den Oberſchenkeln liegende 
Kabel in ſchwingende Bewegung und be- 
wirkt hierdurch die ſchreitende Bewegung der 
Beine, während eine Lenkerſtange an horizontale, 
im Kniegelenk gelagerte Hebel angreift und in 
Verbindung mit einer den gelenkig angeordneten 
Zuß haltenden Schnur, das Krümmen und 
Strecken der Unterſchenkel und Füße bewirkt. 
Der Dampfmann zieht den belaſteten Karren 
oder Wagen und fördert ſo die Laſt gleich einem 
Menſchen, gehend oder laufend an den Beitim- 
mungsort. a 

Amerika tritt mit einem neuen Magasin-Ge- 
wehr an die Oeffentlichkeit, das den Heren 
Woodgate und Griffith patentirt ift. Das Ma- 
gazin faßt 7 Patronen, die in 2 Secunden ver- 
ſchoſſen werden können, und da das Einſetzen 
einer neuen Cartouche ſehr einfach iſt und ſehr 
ſchnell von ſtatten geht, jo können mit dem Ge- 
wehre 105 Schuß pro Minute abgegeben toes- 
den. der Gewehrmechanismus iſt ſehr einſach 
und beitebt nur aus einem in einer Kammer 
ſich bewegenden Bolzen und zwei Federn. 

Am 24. April iſt die telephoniſche Verbindung 
zwiſchen Rocading und London dem Verkehr 
übergeben. 

Grüne Diamanten find im goldhaltigen Quarz 
bei Kehrksdorp, Süd- Afrika gefunden. 

Die „Campania“ legte die Reiſe von Liverpool 
nach New-York am 23. April mit 6 Tagen acht 
Stunden und 13 Minuten zurück. 

17 aus Glasſteinen erbaute Häuſer werden 
die Chicago-Ausſtellung zieren. Dieſe Häufer follen 
zu Bureaux oder Magazinen verwendet werden. 
Eine große decorative Wirkung wird durch die 
Verwendung verſchiedenfarbigen Glaſes erzielt. 

Das in Rußland hergeſtellte rauchloſe Pulver 
hat ſich als unbrauchbar erwieſen, da es nach 
5 Monaten jo zerſetzt wurde, daß es werthlos 
ijt. Der Grund hiervon ift die Benutzung ſchlechter 
Schießbaumwolle, die den Grundſtoff genannten 
Pulvers bildet. Alle Verſuche der Ruffen, den 
Mangel zu beſeitigen haben keinen Erfolg gehabt, 
ſodaß jetzt Verſuche gemacht werden die Schieß; 
baumwolle durch Celluloid zu erſetzen. 

Die Verwendung des elektriſchen Scheinwer⸗ 
fers an der Kegyptiſchen Küſte hat eine originelle 
Behinderung erfahren. Einige der engliſchen 
Schiffe hatten den Befehl den Bewegungen des 
Zeindes mit dem Scheimverfer zu folgen, hierbei 
zeigte fih aber, daß Millionen von Inſecten durch 
das Lichtbündel angezogen wurden, dem elektri- 
ſchen Lichte zuflogen, gegen das Glas anſtießen. 
niederſielen und in kurzer Zeit eine 2 Juß ſtarke 
Schicht bildeten. . 
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zurück, die noch einen Anklang an die Gothik 


hat, bei welcher fih aber ſchon die Einflüffe der 
Rennaiſſance geltend machen. In verſchiedenen 
Stadten Deutſchlands findet man Bauten aus jener 
Zeit und das Rathhaus in Rothenburg an der 
Tauber wäre als das bekanntejte Beiſpiel dieſer 
Bauart anzuführen, Daß fih Herr Radke nicht 
immer ſtreng an die vorgeſchriebenen Regeln 
hielt, kann man ihm nicht verdenken, da es ihm 
darum zu thun war, die verſchiedenen deutſchen 
Bauarten zu illuſtriren, unter Anderem den deut- 
chen Maſſivbau und Fachwerkbau der neueren 
eit. Ein modernes Gebäude iſt das deutſche 
Kaus nicht, wegen feiner originellen Bauart aber 
um ſo intereſſanter, zumal an Beiſpielen moderner 
Baukunſt ein Ueberfluß vorhanden ijt. 

Das Gebäude bedecht ein Areal von 135 bei 
110 Fuß und hat in Form einer Capelle einen 
Anbau, der 55 bei 32½ Juh mißt. Die durd- 
ſchnittliche Höhe beträgt 70 Zuß, die des Haupt- 
thurmes ijt 150 Fuß. Das Kauptſtockwerk ift 
theilweiſe aus Stein, theilweiſe aus Ziegeln er- 
baut; die oberen Stockwerke aus Kolz mit Ziegeln. 
Das Mauerwerk ift mit Freskomalereien reich 
verziert, namentlich im Innern, deffen Wand- 
malereien von dem aus Deutſchland zu dieſem 
Zwecke hierher berufenen Maler Max Seliger 
in kunſtvoller Weiſe ausgeführt ſind. Das 
Material, deſſen ſich Kerr Seliger zu dieſen 
Malereien bediente, iſt Caſein, d. i. eine Miſchung 
von gewöhnlichem Käſe und Kalk, welche 
vor anderem Material den Vorzug der Dauer- 
haftigkeit hat, da der in demſelben enthaltene 
Kalk fih gleich in die Wand einfrißt. Holton 
bildet die Grundfarbe der Ausſchmückung, wäh- 
rend die Figuren und andere Zeichnungen zumeiſt 
blau oder roth find. das „Deutſche Haus“ ent- 
hält die Empfangszimmer des Reichscommiſ⸗ 
ſärs Geheimrath Wermuh, die Bureaus der 
Beamten und daneben ausgedehnte Räum- 
lichkeiten für beſtimmte Ausftellungsgruppen, 
insbeſondere für die Sammelausſtellung des 
Buchgewerbes, die Zellſtofffabrin Waldhof und 
die Ausſtellungsobjecte aus dem Gebiete der 
kirchlichen Kunſt, welch' letztere in dem eigens zu 
dieſem Zwecke hergerichteten Kapellenbau unter- 
gebracht worden ſind. Zwei beſondere Ab- 
theilungen find in dieſer Gruppe vorhanden, die 
eine ift der rheiniſchen kirchlichen Kunſt, die 
andere der ſüddeutſchen kirchlichen Kunſt ge- 
widmet. Damit in Verbindung ſteht auch die 
ſar reichhaltige Ausſtellung von Kirchenglocken, 

ür welche ein beſonderer Bau vorhanden iſt. 
Die Bureaus der Beamten werden einfach aus- 
geſtattet fein, wie dies in Deutſchland jo üblich, 
hingegen wird der „Parlor“ des Reichscommiſſärs 
in Bezug auf Eleganz nichts zu wünſchen übrig 
laffen und mit Malereien, Kolzſchnitzereien und 
Ornamentationen anderer Art reich verziert ſein. 
Nicht den geringſten Theil der Ausſchmückung an 
dem Gebäude bilden die prächtigen Glasmalereien. 
Das Gebäude koſtet 150000 Doll. und würde 
weit mehr gekoſtet haben, hätten nicht ver- 
chiedene Induſtrielle und Geſchäftsleute Deutſch- 
ands, von patriotiſchem Eifer beſeelt, einen 
großen Theil der Einrichtung dem Reiche zum 
Geſchenk gemacht. Manche dieſer Donationen 
I Kunſtwerke eigener Art und werden als 
olhe ſelbſt treffliche Ausftellungsobiecte bilden. 
Das Deutſche Haus unterſcheidet fih auch in der 

Kinſicht von den meiſten anderen Gebäuden, daß 
es nicht blos für die Dauer der Weltausſtellung 
berechnet, vielmehr ſo maſſiv gebaut iſt, daß es 
noch viele Jahre Sturm und Wetter trotzen 
kann. Wahrſcheinlich wird die deutſche Regierung, 
wie mir Kerr Radtke mittheilte, am Schluſſe der 
Weltausſtellung den Parkcommifjären das Ge- 
bäude zum Geſchenk machen, welche es natürlich 
gerne annehmen werden. " 

Ueber die deutſche Abtheilung bei der Weltaus- 
ſtellung in Philadelphia im Jahre 1876 ließ ſich 
wenig Lobenswerthes ſagen und ein ſo trefflicher 
Jachmann wie Nouleaux ſprach mit dem jeither 
zum geflügelt gewordenen hritifhen Worte „billig 
und ſchlecht“ ein ſcharfes, aber richtiges Urtheil 
aus. Die Scharte von damals wird Deutſchland 
diesmal glänzend auswetzen, ſo glänzend, daß es 
jetzt ſchon mit ziemlicher Beſtimmtheit gefagt werden 
kann, es wird unter allen auswärtigen Nationen 
die beſte und reichhaltigſte Ausſtellung haben. 
Nur Frankreich und Japan haben ähnlich große 
Bewilligungen für Ausſtellungszwecke gemacht, 
wie Deutſchland, nämlich ungefähr 750000 Doll., 
doch wird das deutſche Reich, wie mir Kerr Wer- 
muth fagte, noch eine ziemlich bedeutende Nach- 
bewilligung machen, ſodaß die von ihm ver- 
wendeten Summen nicht viel weniger als eine 
Million Dollars betragen werden. Als die Re- 
glerung ſich entſchloß, die hieſige Weltausſtellung 
zu beſchichen, that fie es mit der ſeſten Abficht, 
hinter keiner anderen fremden Nation zurückzu- 
ſtehen, und die Energie, mit welcher ſie zu Wertze 
ging, bewies, daß es ihr auch Ernſt war. Ihrem 
Anſporn iſt es auch zuzuſchreiben, daß die Bethei- 
ligung von Induſtriellen aus Deutſchland ſo groß 
iſt, denn nicht weniger als 6000 Ausſteller werden, 
dem officiellen Katalog zufolge, hier ſein. In allen 
Departements hat Deutſchland eine ausgezeichnete 
Vertretung mit der alleinigen Ausnahme des für 
Ziſcherei. der Geſammtwerth der deutſchen Aus- 
ſtellungsobjecte repräſentirt rieſige Summen, mehr 
als zehn Millionen Dollars, welcher Betrag allein 
ſchon in genügender Weiſe für die Bedeutung der 
deutſchen Ausſtellung ſpricht. Die aus Deutſch⸗ 
land herübergebrachten Kunſtwerke werden auf 
eine bis anderthalb Millionen Dollars geſchätzt. 


des Kanonenkönigs Krupp. varon Stumm, der 
bekannte rheiniſche Eiſeninduſtrielle, hat es 
fih 100000 Dollars koften laſſen, um feine 
Ausſtellungsobjecte würdig repräſentiren zu 
ſehen. Andere Induſtrielle Deutſchlands 
lands, z. B. die allgemeine Electricitäts-Geſell⸗ 
ſchaft von Berlin, Siemens und Halske von 
ebendaſelbſt, haben nicht viel weniger auf ihre 
Abtheilungen verwendet. Man dürfte kaum 
übertreiben, wenn man ſagt, daß die Koſten der 
deutſchen Ausſtellung, eingeſchloſſen die der Re- 
gierung, ſich auf fünf Millionen Dollars belaufen 
werden. 

In ſo freundſchaftlicher und liberaler Weiſe 
gegen die Der. Staaten ging die deutſche Re- 
gierung vor, daß ſie nicht zögerte, einige ihrer 
werthvollſten Kleinodien und Kunſtſchätze her- 
überzuſchichen. Unter dieſen wäre vor Allem 
die Statue der Germania hervorzuheben, welche 
das neue Reichstagsgebäude in Berlin nach ſeiner 
Dollendung im nächſten Jahre zieren foll. Der 
Kaiſer hat geftattet, daß das große Kunſtwerk 
nach Chicago gebracht und hier während der 
Weltausſtellung zur Schau geſtellt werden ſoll. 
Dieſes freundliche Entgegenkommen wiſſen die 
Ausftellungsdirectoren auch zu würdigen, denn 
ſie räumen der Germania einen Ehrenplatz ein; 
auf dem größten aller Gebäude, auf dem In- 
duſtriepalaſt, wird fie thronen und von dort aus 
ihren Landsleuten und den fremden Völtzern 
ihren Gruß entbieten. Das Reichstagsgebäude 
wird übrigens auch auf der Weltausſtellung ver- 
treten ſein. Ein Gipsmodell des Gebäudes von 
ein Fünfundzwanzigſtel der wirklichen Größe, 
eine möglichſt genaue Nachbildung, die Alles bis- 
her an ähnlichen Arbeiten Geleiftete an Voll- 
endung übertreffen dürfte, hergeſtellt durch den 
Stuccateur und Bildhauer R. Berger, der feit 
mehreren Jahren bereits beim Reichstagsbau 
thätig iſt, wird hierhergeſchicht. die Koſten, in 
Höhe von 20000 Mark, werden von der Reids- 
kaffe getragen. Bon welcher Dimenſion dieſes 
Modell iſt, kann man aus folgenden Zahlen 
entnehmen: Länge 5,60, Tiefe 4,45 und Höhe bis 
zur Spitze der Kuppellaterne 3,0 Meter. Die 
folgenden Ehrengeſchenke, die der Kaiſer, Bis- 
mark und Moltke erhalten haben, find eben- 
falls herübergebracht worden und werden in 
der Induſtriehalle, natürlich unter Bewachung, 
zur allgemeinen Anſicht ausgeſtellt ſein: Ein 
goldener Humpen in getriebener Arbeit, reich be⸗ 
ſetzt mit Inwelen, gewidmet Kaiſer Wilhelm II.; 
Medaille der königlichen Akademie der Künſte, 
gewidmet Kaiſer Wilhelm J.; Gratulationsadreſſe 
der Stadt Berlin bei Gelegenheit der Rückkehr 
des Königs vom Kriege im Jahre 1866; Adreſſen 
der Provinz Schleſien und Stadt München zur 
goldenen Hochzeit im Jahre 1879; Glückwunſch⸗ 
adreſſen der Städte Köln, Berlin, Breslau und 
der Frauen von Köln zum 90 jährigen Geburts- 
tage von Kaiſer Wilhelm, Aunftgegenftände, welche 
Kaiſer Friedrich gewidmet wurden: Glückwunſch- 
adreſſen der Provinz Sachſen, Stadt Berlin und 
Nürnberg zu ſeiner ſilbernen Kochzeit im Jahre 
1883; Gilberborole, Geſchenk des ſchleswig⸗-holſtei- 
niſchen Adels an Prinz Heinrich von Preußen zu 
feiner Vermählung. Ehrengeſchenke und Adreſſen 
an Zürjt Bismarck, darunter filbernes Tafel- 
ſervice, Ehrenſchild aus Silber, Bowle, gewidmet 
von deutſchen Studenten, Ehren-Bürgerpatente 
der Städte Berlin, Bremen, Köln, Dresden, Duis- 


burg, Hamburg, Hanau und Lauenburg, in 


prächtigſter künſtleriſcher Ausführung. Ehren- 
geſchenke und Adreſſen des verſtorbenen Feld- 
marſchalls Moltke. Sein Zeldmarſchallſtab. Ur- 
kunden des Ehrenbürgerrechtes der Städte Ham- 
burg, München und Merſeburg. Die verſchiedenen 
Ergebenheitsadreſſen, weiche dem Gelden zu Theil 
wurden, ruhen in einem Schrein aus Ebenholz, 
reichverziert mit Silber. Zu erwähnen ift auch 
noch die Votivtafel, welche feine Geburtsſtadt 
Parchim in Mecklenburg nach der Ausſtellung an 
Moltkes Haufe anbringen läßt. Es werden 
ferner in dieſer hochſt intereſſanten Abtheilung 
allerlei Ehrenpreiſe, welche der deutſche Kaifer 
bei Wettrennen, Regatias und dergleichen ver- 
geben hat, zu fehen fein, darunter filberne Fumpen, 
eine filberne Büfte Kaifer Wilhelm II., eine Gilber- 
uhr, alles Wunderwerke der Kunſt. Die Portraits 
des deutſchen Kaiſers und der Kaiſerin in ge- 
ſchmackvollen Bronce-Rahmen, werden ebenfalls 
vorhanden ſein, ſowie viele andere Gegenſtände, 
zu zahlreich, um hier angeführt zu werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 13. Mai. 

Ahlwardt in feinem Wahlkreiſe. 
Ahlwardt hat fih aus feinem Wahlkreiſe etwas 
beſorgt, was ihm der Reichstag verſagen mußte. 
Sein Moniteur berichtet u. AK.: Der Abg. Ahlwardt 
hat jetzt von der Commiſſion des Reichtags an 
eine Commiſſion von Bertrauensmännern feiner 
Wähler appellirt. Am 8. d. M., Abends, hatten 
fih die Dertrauensmänner der deutſch⸗ſocialen 
Partei des Kreiſes Friedeberg in der Neumark 
im Wolf'ſchen Lokale verſammelt. Auch der Vor- 
ſtand des Woldenberger Vereins war durch vier 
Mitglieder vertreten. Rektor Ahlwardt erſtattete 
Bericht über ſeine Thätigkeit im Reichstage. Er 
hatte ſämmtliche „Acten“ mitgebracht. Die Ber- 
ſammlung bildete drei Commiſſionen. Die eine, 
aus den Rendanten der Darlehnskaſſe, einem 
woldenberger Kaufmann und einem Candidaten 
der Theologie () beſtehend, prüfte die Acten, be- 
ziehungsweiſe der Darlehnsgeſchäfte der Disconto- 


Kerr 


Rumänifchen Bahn, die zweite unterzog fih der 
Prüfung der Preßbeſtechungen, die dritte ſtudirte 
den Notulus. Das Ergebniß war Folgendes: 
Die erſte Commiſſion erklärte: Aus den Original- 
acten, die die Unterſchriften Bleichröder, Hanfe- 
mann, Miquel, Ottermann, Nike, Meißner ıc. 
tragen, geht hervor, daß der Rector Ahlwardt 
mit ſeinen Behauptungen vollſtändig recht hat (1). 
Es hat in der That ein ſchlimmer Wucher ftatt- 
gefunden und find 16 bis 34½ Procent Zinſen 
genommen worden. Die gegentheilige Behauptung 
nach Kenntnißnahme der Acten iſt vollſtändig 
unverſtändlich. () — Commiſſion II erklärte; Die 
Beſtechung der Preſſe und Aufnahme unmahrer 
Berichte, die geeignet ſind, das Publikum zu 
täuſchen, iſt vollſtändig erwieſen. Nur böſer 
Wille kann das Gegentheil behaupten. Die dritte 
Commiſſion konnte bei der Kürze der Zeit nicht 
ſämmtliche Behauptungen auf Grund der Acten 
prüfen; aber bis dahin aufgefundene entſprach 
genau den aufgeſtellten Behauptungen. () — 
Darauf wurde zur Abſtimmung geſchritten, und 
Rector Ahlwardt einſtimmig zum alleinigen 
Candidaten für Friedeberg erklärt. Während 
der Verhandlungen waren Angehörige der 
conſervativen und der ſocialdemokratiſchen Partei 
in den Saal getreten, und auch dieſe ſtimmten 
der Candidatur Ahlwardt zu. Die Acten werden. 
in den nächſten Wochen in der Wohnung des 
Stadtverordneten-Vorſtehers Kutzers zu jeder- 
manns Anſicht bereit gehalten. Iſt es ſchon 
Wahnſinn, hat es doch Methode! 


Schwarze Liften im deuiſchen Heere. Vor 
einiger Zeit hat der „Vorwärts“ Actenſtücke ver- 
öffentlicht, aus denen hervorging, daß in Baiern 
über Wehrpflichtige, die ſocialdemokratiſcher Ge- 
ſinnung verdächtig ſind, von den Behörden Buch 
geführt wird. Aber auch in Anhalt ſind ſolche 
Liften in Gebrauch. Ein dem ſocialdemokratiſchen 
„Volksblatt für Anhalt“ in die Hände gekommenes 
vertrauliches Rundſchreiben der herzoglichen 
Kreisdirection zu Deſſau lautet: 

„Unter Bezugnahme auf die Verfügung des Herrn 
Civil-Vorſitzenden der Ober Erſatzcommiſſion vom 
10. Mai 1890, mitgetheilt dieſſeits unterm 17. Mai 
deſſelben Jahres, erſuche ich hierdurch, die der ſocial⸗ 
demohkratiſchen Partei angehörigen, beim diesjährigen 
Muſterungsgeſchäft tauglich befundenen Militärpflich⸗ 
tigen incluſive Erſatzreſerve bis ſpäteſtens 15. Mai cr. 
mir namhaft zu machen, event. Bacat-Anzeige zu er- 
ſtatten. Bei Ermittelung der tauglich befundenen 
Militärpflichtigen find die Rekruii:ungs-Stammrolien 
der Magiſträte bezw. Gemeindevorſtände zu Grunde 
zu legen.“ 

Deſſau, 18. April 1893. 

Der Civil-Vorſitzende der Erſahhcommiſſion. 
Kuhn. Henk 


An 
die . Polizei- Verwaltungen und 
Gemeindevorſtände des Kreiſes“. 1 
* 
* 

Die Wahl von Landräthen. Bor der Wahl 
von Landräthen wird im Organ des Zürſten 
Bismarck, den „Hamburger Nachrichten“, ganz be- 
fonders gewarnt. Insbeſondere wird darauf 
hingewieſen, daß nach dem neuen Einkommen- 
ſteuergeſetz „dem Landrath vielfach ein ſogenanter 
„Steuer-Bampyr“ beigegeben wird, der dann 
feine Aufgabe noch eingehender, als der Land- 
rath es thun würde, ausführt und die weniger 
routinirten Lokalbeamten durch das Detail der 
Fragen, welche er ihnen amtlich ſtellt, und durch 
den Wuft von Liften, die er von ihnen fordert, 
zum Bankerott ihrer Arbeitsfähigkeit bringt. 
Tritt dieſer Bankerott ein, fo wird in die Ge- 
meinde ein geeigneter Regierungsbeamter geſchickt, 
deſſen Beſoldung von der Gemeinde beigetrieben 
wird, ein Ergebnis, dem die Gemeinde ſich 
natürlich jo lange entzieht, als ihr derzeitiges ge- 
ſchäftsführendes Mitglied die auf ihm laſtende 
übermäßige Arbeit noch zu tragen ſich entſchließt. 
Es liegt auf der Hand, daß unter dieſen Um- 
ſtänden der miniſterielle, bureaukratiſche Einfluß 
in den Kreiſen und Gemeinden bei den Wahlen 
weit unmittelbarer zu Wirkſamhkeit gebracht 
werden kann als Muße Ein prophylaktiſcher 
Schritt gegen die Mißſtände, die aus dieſem 
Syſtem hervorgehen, wird zunächſt darin liegen, 
bei den politiſchen Wahlen die Wahl von Be- 
amten, deren Zukunft und Gegenwart vom 
Miniſterium abhängig iſt, nach der Möglichkeit 


zu vermeiden!“ . 


* 

Zur Wildſchadenfrage geht dem „Grün- 
berger Wochenblatt“ eine Zuſchrift zu, welche fih 
über die betreffenden bäuerlichen Klagen ver- 
breitet und offenbar aus bäuerlichen Kreiſen 
ſtammt. Wir bringen daraus die folgenden be- 
ſonders charakteriſtiſchen Stellen zum Abdruck: 

„Richtig ift, daß das Forftamt nicht gezwungen wer- 
den kann, die Abſchätzung des Schadens alsbald vor- 
zunehmen. Das Geſetz, welches die hohen Herren Wald- 
beſier im Abgeordnetenhaufe und im Herrenhaufe 
völlig zu ihren Gunſten geſtaltet haben, geſtattet die 
Abſchätzung des Schadens erſt kurz vor der Ernte. 
Nun wird mir doch aber jeder Landwirth zugeben, 
daß man kurz vor der Roggenernte nicht mehr nad- 
weiſen kann, was das Wild im April abgefreſſen hat. 
Die abgefreſſenen Stellen find zum Theil mit Unkraut 
bewachſen, zum Theil ift der Roggen wieder ausge- 
ſchlagen und hat dann bedeutend ſchwächere Halme ge- 
trieben. Ein Bild davon, wie der Roggen Ende Juni 
ſtehen könnte, wenn das Wild nicht darauf geäſt hätte, 
kann ſich niemand machen. Das weiß jeder Landwirth. 
Entſchädigt wird nun ja ſeitens des Forſtamtes; aber 
fragt mich nur nicht wie “ ; 

Und weiter unten heißt es: 

„Wie glücklich find doch die Gemeinden zu preifen, 
die ihre Jagd an kleine Landwirthe verpachtet haben! 


Warum können denn dieſe kleinen Bauern das Terrain 
der Gemeinde vom Wilde . das Forſtamt aber, 
dem ſo viele Förſter unterſtehen, nicht? Wir Bauern 
wollen gern auf jeden Wildſchadenerſatz verzichten, 
wenn man nur wenigſtens ernſtlich daran denkt, das 
Wild von unſeren Feldern fernzuhalten. Aber jetzt 
weidet es das ganze Jahr darauf. Im Frühjahr ent- 
ſpricht der Erſatz of bei weitem nicht dem Verluſt; im 
Herbſt aber giebl's gar keine Entſchädigung, ſpäte 
Zeldfrüchte hält der Bauer ganz ohne Erſatz für das 
Wild der Herrſchaft. Da möchte Einem die Luft zur 
Landwirthſchaft vergehen.... Darauf muß geſehen 
werden, daß das Geſetz abgeändert wird, was freilich 
nicht geſchehen wird, wenn immer wieder Großgrund- 
beſitzer und ihre conſervativen Freunde von den 
Bauern nach Berlin geſchicht werden, um dieſe dort 
im Abgeordnetenhauſe zu vertreten. Vor ſolcher Ber- 
tretung bedanken wir uns; möchten alle Bauern ſo 
denken wie ich und viele hier... Wenn uns nun 
das Geſetz in unſerer Bedrängniß nicht hilft, fo müſſen 
wir uns eben ſelbſt helfen.“ € 

Herr Nuſſens über fein Mehrjtiimmenmahl- 
ſyſtem. Der Urheber und Antragſteller des Mehr- 
ftimmenmahlinftems, der Abgeordnete und Rechis⸗ 
profeſſor an der katholiſchen Löwener Univerſität 
Herr Nyſſens, der fih beſonders auf dem Gebiet 
des Kandelsrechts einen Namen gemacht hat, — 
in dem Arbeiterverein zu Charleroi einen dieſes 
Wahlſyſtem erläuternden Vortrag gehalten. Seinen 
Ausführungen find folgende thatſächliche Angaben 
zu entnehmen. 

Die bisherigen Stimmberechtigten haben in der 
künftigen Wählerſchaft nur 300 000 Stimmen 
und diejenigen, die bisher von dem Stimmrecht 
ausgeſchloſſen waren, verfügen über 1 600 000 
Stimmen. Alle 25 Jahre alten Bürger haben 
eine Stimme, fo daß die Wählerſchaft, welche bis- 
her aus 135 000 Stimmberechtigten gebildet war, 
fortab 1 200 000 Wähler umfaſſen wird. Da die 
meiſten Arbeiter verheirathet ſind und 5 Fr. Per- 
ſonalſteuern entrichten, ſo werden dieſe 2 Stimmen 
haben. Ein Eigenthum von 2000 Fr. gewährt 
auch zwei Stimmen; es giebt zahlreiche Arbeiter, 
die ein Haus von dieſem Werthe beſitzen. Andrer- 
feits fegt das neue Geſetz über die Arbeitermoh- 
nungen die Arbeiter in den Stand, leicht in den 
Beſitz oder in den Genuß eines Hauſes einzu- 
treten. Sobald ſie ein Haus beſitzen, ſteht ihnen, 
auch wenn ſie es nicht ganz bezahlt haben, die 
Doppelſtimme zu. Das neue Wahlſyſtem gewährt 
auch denjenigen Bürgern, die ſich den höheren 
Studien gewidmet haben, eine Doppelſtimme, um 
neben dem Eigenthum auch die Intelligenz zu be- 
rückſichtigen. Diefe Dergünftigung trifft im ganzen 
Lande nur 60 000 Bürger; da aber von dieſen 
mindeſtens 10 000 ſchon auf Grund der anderen 
Beſtimmungen eine doppelte Stimme beſitzen, ſo 
ſichern die Studien allein nur 50 000 Bürgern 
eine Doppelſtimme. 

Es iſt heute — das erkennen alle Parteiführer 
— auch nicht entfernt abzuſehen, welche Ergebniſſe 
dieſes Wahlſyſtem zeitigen wird oder welche Partei 
auf den Wahlſieg und damit auf die Kerrſchaft 
im Lande rechnen darf. Es werden nach dem 
Beſchluſſe der Regierung, dem die Führer aller 
Parteien beigetreten ſind, im kommenden Jahre 
der Senat, die Repräfentantenkammer, fämmt- 
liche Provinzialräche und Gemeinderäthe auf- 
gelöſt und auf Grund des erweiterten Stimm- 
rechts neu gewählt — alſo ein Wahlkampf, wie 
ihn Belgien in dieſem Umfange noch nicht erlebt 
hat. Zur Ausarbeitung des neuen Wahlgeſetzes 
hat der Miniſter des Innern bereits eine Com- 
miſſion eingeſetzt. ni — 


Deutſches Reich. 
: Berlin, 13. Mai. 

Militäriſche „Sachverſtändige.“ Die „Schleſ. 
Zig.“ hat die Frage aufgeworfen, wer anders, 
als die Sachverſtändigen darüber entſcheiden foli, 
in welchem Maße unfer Volk gegen feindliche 
Angriffe gerüſtet iſt, und in wie weit dieſe Rüſtung 
einer Bervollſtändigung bedarf. Darauf antwortet 
die „Neiſſ. Itg.” mit der Ausführung einer That- 
fahe, die den Werth der Sachverſtändigenurtheile 
in eigenthümlichem Lichte zeigt. „Sachverſtändige 
hielten die Errichtung eines neuen Schießſtandes 
bei Neiſſe für nöthig. Der Schießſtand wurde 
zwiſchen Sengwitz und Rieglitz gebaut und koſtete 
90000 Mark. Als der Schießſtand fertig war, 
konnte er nach dem Urtheile der Sachverſtändigen 
nicht benutzt werden. Er wurde verpachtet und 
bringt eine Pacht von jährlich 15 Mark.“ 

Die Subaltern-Beamten bei der Eijenbahn- 
verwaltung. Von betheiligter Seite wird dem 
„Berl. Tagebl.“ mitgetheilt, daß von der Be- 
förderung der Subaltern-Beamten bei der Eifen- 
bahnverwaltung in etatsmäßige Stellen nach vier- 
jähriger diätariſcher Dienſtzeit die ehemaligen 
Civii-Gupernumerare für den Abfertigungsdienſt 
von dieſer Wohlthat leider ausgeſchloſſen worden 
find. Die Vermehrung der etatsmäßigen Stellen 
follte ein Akt „ausgleichender Gerechtigkeit“ fein; 
aber ſie hat nur Anwendung gefunden auf die 
Militäranwärter und die Civilanwärter des 
Büreaudienſtes. die Supernumerare des Ab- 
fertigungsdienſtes, welche bereits eine diätariſche 
Dienſtzeit von fünf Jahren zurückgelegt, im 
ganzen der Derwaltung acht Jahre ihre Kräfte 
gewidmet haben, ſind einfach übergangen worden. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 
——— ———— l ͤÆ UwWU2ꝓͤĩͤ——ů—— 


Schutzmittel⸗ 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
oh Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken. 
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2. Beilage zu Nr. 112 des „Danziger Courier“. 


Sonntag, 14. Mai 1893. 


Nach Sibirien verbannt. 
Erzählung von Friedrich Thieme. 


[Nachdrüch verboten.] 


21. Kapitel. 
Das Teſtament des Brodjag. 

Auf das Tiefſte ergriffen verharrte Felix Bolk- 
hofski längere Zeit in ernſtem Schweigen, bevor 
er einige aufklärende Worte zu den anderen 
ſprechen konnte. Noch lange hielt die Erregung 
in ihm nach und es drängte ihn, die Botſchaft 
an feine Braut gelangen zu laffen, wozu ſich aller- 
dings erſt am nächſten Tag Gelegenheit bieten 
würde. 

Die Nacht verging ihm zum Theil in unruhigen, 
angſtvollen Träumen, zum andern Theil in Ge- 
danken, die eben ſo wenig Beruhigendes und 
Tröſtendes an ſich hatten, ſodaß er froh war, 
als der Morgen ihn aus dem betäubendem Brodem 
der Kamera wieder hinausführte in die friſche, 
freie Luft, die wenigſtens athembar war, wenn 
er ihren Genuß auch mit Anſtrengung und Leiden 
aufwiegen mußte. Der Pole hatte ebenfalls die 
Nacht zum großen Theil wachend verbracht, der 
alte Brodjag dagegen, der ſich neben die Gefan- 
genen lang auf den Fußboden niedergelegt, 
ſchnarchte wie ein Bär. Was kümmerte ihn die 
Temperatur! 

Nachdem die „Toilette“ der Gefangenen beendet 
war, eriheiite der den Zug führende Hauptmann 
gegen 8 Uhr den Befehl zum Aufbruch. Die Ber- 
bannten mußten im Hofe des Gebäudes antreten, 
indeh die Soldaten im Halbkreiſe mit geſchulterten 
Gewehren vor ihnen ſtanden, ein Unteroffizier 
verlas ſämmtliche Namen, um die Anmejenheit 
aller bei dem Transport befindlichen Perſonen 
feſtzuſtellen, darauf wurden die Fefjeln befichtigt 
und nöthigenfalls ergänzt, die Kranken und 
Schwachen auf den Telegas untergebracht und 
hierauf erſcholl das Kommando: „Rechts um! 
Vorwärts marſch!“ worauf ſich die ganze Colonne 
in Bewegung ſetzte. So ging es einen wie alle 
Morgen, nur daß beim Abmarſch aus den eigent- 
lichen Stationen noch die Tagesgelder — je 40 
Pfennige für 2 Tage — vertheilt und die Kranken 
und Schwachen des Zuges von einem Arzte flüchtig 
unterſucht wurden, falls ein ſolcher gerade vor- 
handen war. 

Denn viele der Gefangenen hegten den leicht 
entſchuldbaren Wunſch, ſich von dem Marſche zu 
drücken und fich ſtatt deffen in den Telegas be- 
fördern zu laffen, eine Vergünstigung, die außer 
hohen Adeligen, welchen die Erlaubniß ein für 
allemal ertheilt war, natürlich nur wenigen der 
Derbannten gewährt werden konnte. Es galt 
alſo, die Schafe von den Böcken, d. h. die Gimu- 
lanten von den wirklich Schwachen, zu ſondern, 
und darin befaken die Gefängnißärzte allerdings 
eine hervorragende Uebung, wenn auch nicht die 
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unbedingte Bürgſchaft gegeben war, daß alle Gi- 
mulanten erkannt oder daß nicht manchmal 
wirklich Bedürftige verkannt und zurückgewieſen 
wurden. 

Zu letzteren gehörte „Iwan Weißnichtmehr“, 
der Brodjag.“) Seine Kuſtenanfälle wurden 
immer heftiger und häufiger, dazu befiel ihn von 
Zeit zu Zeit eine Art hectiſches Fieber, das oft 
ſeine Wangen roſenroth färbte und ſeinen Augen 
einen ſeltenen Glanz verlieh. Zugleich mit dieſen 
Erſcheinungen trat die einer zunehmenden Mattig- 
keit ein, der alte Mann vermochte feine ketten- 
belaſteten Füße nur noch mit Mühe zu heben 
und kaum mehr mit den übrigen des Trupps 
Schritt zu halten. 

geliy Dolkhofski, der inzwiſchen Gelegenheit 
gefunden hatte, Sophia wiederholt zu ſprechen 
und mit ihr ſeine Gedanken über das rührend- 
freudige Lebenszeichen ihres Baters auszutauſchen, 
empfand inniges Mitleid mit dem guten Alten 
und rieth ihm, ſich beim Aufbruch aus der 
nächſten Station für die Telegas zu melden. 

Der Greis wullte jedoch davon nichts mijjen. 

„Ihr meint es gut,“ erwiderte er, „aber Ihr 
kennt den Aufenthalt auf den holperigen Dingern 
nicht. Man wird da geſchüttelt und geſtoßen, 
bis man keinen Knochen mehr im Leibe hat, der 
nicht weh thut. und der Staub — Ihr könnt 
Euch da gar keinen Begriff davon machen. Die 
ganze diche Staubwolke, die wir hier vorn auf- 
wirbeln, wird von den Leuten in den Telegas 
aufgeſchluckt. Ich ſage Euch, wer da was auf 
der „Lampe“ hat (er meinte auf der Lunge), der 
kann nur gleich den Popen kommen laſſen.“ 

„Ich mögt Recht haben,“ ſagte Felix, „ſchließ- 
lich werdet Ihr Euch aber doch entſchließen 
müſſen, Ihr könnt mit dem beſten Willen kaum 
noch vorwärts.“ 

Der alte Mann ſeufzte. 

„5 ift der Lauf der Welt,“ meinte er ſtoiſch. 
„Alter und Entbehrungen führen mit aller Macht 
das Ende herbei. Auch gut, ſo werde ich keinen 
blutigen Rücken in den Minen mehr bekommen.“ 

»Ich denke, das Knuten ift jetzt dort verboten?“ 

fragte Felix überraſcht. 
„uf dem Papier mag's ja wohl verboten ſein, 
jedoch in der Praxis — in der Praxis, Kerr, 
peitſcht man alle Berbannten, nicht blos die in 
den Minen. So ein Isprapnik oder Auffeher 
fragt viel nach dem geſchriebenen Geſetz — ver- 
ſucht es doch, Euch über ihn zu beſchweren.“ 

Bisher blieb die Witterung den Verbannten 
hold, wenige Tage indeſſen, nachdem man die 
Etappe in Tjumen paſſirt hatte, zog ein gemal- 
tiges Unwetter über die Gegend, von molken- 


*) „Iwan Weiffnichtmehr“, mit dieſem Namen 
werden alle Bagabunden, deren Namen unbekannt ift 


oder die denſelben ihrer Vorſtrafen wegen nicht an- 


geben, bezeichnet. 


bruchartigem Regen begleitet, die vorher drückende 
ſchwüle Luft kühlte ſich ab und an die Stelle des 
bisherigen trockenen trat dauernd feuchtes, nafjes 
Wetter. Faſt jeder Tag brachte mehrere Regen- 
ſtürze, fo daß der Boden fih ſchließlich in förm- 
lichen Schlamm, das Land in einen Sumpf ver- 
wandelte. die Gefangenen, die anfänglich die 
kühle Temperatur mit Freude begrüßten, ſtöhnten 
jetzt, die Schlammklumpen ſetzten ſich an ihre 
plumpen Zußbekleidungen und vermehrten die 
Laſt des von ihnen zu tragenden Gewichts, dabei 
froren die meiſten und der allgemeine Unwille 
machte fih in Rufen und Bermünfhungen Luft. 
Diele hatten fih in Folge des jähen Temperatur- 
wechſels erkältet, das Fuſten und Räufpern am 
Tage und während der Nacht wollte kein Ende 
nehmen. Dadurch wurde auch den Geſunden der 
Schlaf zur Unmöglichkeit, ein umſtand, der ihre 
Leiſtungsfähigkeit nicht gerade beförderte. 

Die Telegas waren überfüllt und auch unſer 
Brodjag mußte ſich endlich entſchließen, dem Rate 
Volkhofski zu folgen. 

„Ich kann nicht mehr“, ſtöhnte er Mittags, als 
er ſteif und unbeweglich neben Felix auf dem 
naſſen Boden lag, „auch die Nacht bringt mir 
jetzt keine Erholung mehr. Die eine Hälfte der- 
ſelben läßt mich mein eigener Kuſten und die 
zweite Hälfte der der anderen nicht ruhen. Da- 
durch komme ich immer mehr von Kräften. 
Morgen früh melde ich mich.“ 

Mit dem Melden war die Sache jedoch noch 
nicht gethan. Er mußte auch die ärztliche Be- 
willigung erhalten. Der Arzt aber wies den alten 
Mann unwillig zurück, denn er kannte ihn aus 
früheren Jahren als Simulanten erſten Ranges 
und war entſchloſſen, ſich nicht mehr von ihm 
täuſchen zu laſſen. Wehmüthig vernahm der Greis 
den rauhen Beſcheid, er kannte vermuthlich den 
Ausſpruch Schillers vom Fluch der böſen That, 
die fortzeugend Böſes gebären muß, nicht, aber 
feine Gefühle mochten wohl ungefähr auf den- 
ſelben Sinn herauskommen. Auf 3 Stationen 
meldete er ſich nacheinander und jeden Morgen 
vergeblich, während ſich ſein Zuſtand immer mehr 
verſchlimmerte. 

Bei der vierten Meldung ſagte der Kauptmann 
zu ihm: „Iwan Weißnichtmehr, wenn du uns 
noch einmal chikanierſt, erhälſt Du 25 Hiebe! 
Zurück!“ 

„Herr Hauptmann,“ entgegnete der Alte, „ver- 
zeihen Sie! Ich bin wirklich recht krank. Ich bin 
wirklich recht krank. Ich bin alt und das Fieber 
räumt mit mir auf.“ 

„Wir kennen Dich, alter Junge,“ ſagte der 
Offizier ſpöttiſch, „Du biſt 15 mal aus den 
Minen davongelaufen und haſt Dir ſchon alle 
Br INN Uebel angedichtet. Marſch fort 
mit Dir!“ 

Auch dieſen Tag ging der Brodjag im großen 


Zuge, doch nahm ſeine Krankheit infolge der 
mangelnden Pflege, des feuchten Wetters und 
der unerhörten Anſtrengung eine derart ſchlimme 
Wendung, daß es am näcqhſten Morgen nur 
feines Kervortretens bedurfte, um ihm endlich 
die Gewährung feiner Bitte zu ſichern. 

Ein anderer Arzt leiſtete in dieſer Etappe die 
Unterſuchung und dieſer, ein menſchenfreundlicher, 
gewiſſenhafter Mann, erkannte ſofort die Krank- 
heit des alten Sträflings. 3 

„Der Mann ift hochgradig ſchwindſüchtig,“ 
ſagte er unwillig, „er ſchwankt auf den Beinen 
und hat bis jetzt im Zuge marſchiert?“ 

Der Greis beſtätigte das. 

„Fort mit Dir auf die Wagen,“ befahl der 
Arzt, „und im nächſten Koſpital bleibſt Du liegen. 
Verſtanden!“ 

Als Felix am nächſten Ruhetage den Brodjag 
wiederſah, fand er denſelben ſo ſchwach, daß es 
ſchien, als müſſe er mit jedem Athemzuge aus- 
löſchen. 

Seine Wangen waren blaß und eingefallen, 
die Augen lagen tief in ihren Köhlen und waren 
von einem ſchwarzen Rande umzogen, Naſe und 
Kinn ſchienen ſtärker als im normalen Zuſtande 
hervorzutreten. 

„Mein armer Freund,“ redete Felix den alten 
Sträfling mitleidig an, „wie geht es Euch? Kann 
ich etwas für Euch thun?“ 

„Ich danke Euch,“ antwortete der Brodjag teife. 
»Ich löſche aus, wie Ihr ſeht, und werde wohl 
nicht mehr den nächſten Morgen erleben. Sagt 
mir, Herr, Ihr ſeid doch ein gelehrter Mann, ein 
Profeſſor oder jo etwas, Ihr müßt es doch wiſſen 
— ift es beſtimmt wahr, daß es ein Zenſeits giebt? 
Ich hab' mal mit einem Nihiliſten zuſammen in 
Kara gearbeitet, der ſagte, das ſeien alles nur 
Kindermärchen.“ 

Felix zögerte mit der Antwort, aber die Lippen 
des Alten hingen mit ſo angſtvoller Spannung 
an ihm, daß er nicht umhin konnte, die Frage 
bejahend zu beantworten. „Wozu ſeine letzten 
Augenblicke beunruhigen?“ dachte er, und es 
fielen ihm die Worte eines deutſchen Dichters ein, 
den er um feiner freien und gerechten Anſchau- 
ungen willen liebte: 

„Durchblicke kühn die alte graue Decke 
Der Vorurtheile, rufe laut und wecke 

Den Nebenwandler aus dem Traum. 

Doch ſtörteſt Du ihm feine gute Reife, J 
Und rückteſt ihn gewaltſam aus dem Gleiſe, 
So gieb der alten Weiſe Raum.“ ) 


(Fortſetzung folgt.) 


7 Seume (an Münchhauſen). 
— — —— 
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